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für die Millimeterzeile im 


wußte Revolutionäre. 


Kritiſche Bemerkungen zum Agrarreſorm⸗Entmurf des Abgeordneten Poniatoms ki. 


Von Eugen Naumann, Vorſitzender der Deutſchen Vereinigung im Sejm und Senat. 


In der „Deutſchen Rundſchau“, Bromberg, ver⸗ 


Senat, Herr Eugen Nau mann, einen großen Artikel, der 
wegen ſeiner allgemeingültigen Bedeutung und ſeiner treffenden 
Beweisführung auch in unſerem Blatt Raum finden ſoll. 


Die Schriftleitung. 


Revolutionen räumen gewaltſam mit vielem auf, was in der 
Vergangenheit als Fels gefügt ſchien: mit geheiligten Begriffen, 
überkommenen Einrichtungen, Glaubensſätzen und Rechts⸗ 
anſchauungen. Aber dieſer ſcharfe Bruch mit der Ver⸗ 
gangenheit bedeutet noch kein Überleiten zu 
= beſſeren Zukunft. Nur wenige der Revolutions⸗ 
helden find bon dem Glauben erfüllt, an Skelle der morſch ges 
wordenen, alten Weltordnung eine neue, beſſere ſetzen zu können. 
Die meiſten der neuen Führer ſind aus der Hefe der Geſellſchaft 
emporgeſtiegene Gewaltmenſchen, die über die Maſſe herrſchen 
wollen, um ſie ihren egoiſtiſchen Zielen dienſtbar zu machen. Nicht 
aus weltumſpannender, opferbereiter Liebe iſt ihr Tun geboren, 
een aus Begehrlichkeit und haßerfülltem Herzen. A 

s läßt ſich pſychologiſch verſtehen, verſtehen auch, daß die niedri⸗ 
gen Junſtinkte, die den Gang der Revolution beſtimmen, unendlich 
Er zum Opfer heiſchen, was der Erhaltung wert geweſen wäre. 

So war es nicht zu verwundern, daß in den letzten, ſchweren 
ſasdendeneſtürmen. dee über Rußland und die a eng 
\ ten hinwegfegten, auch der uralte Rechtsbegriff, auf dem die 
Luropäiſche Kulturgemeinſchaft zum guten Teil aufgebaut war, — 

Begriff des Privateigentums — in Stücke barſt, und 

er dort, wo er am ſichtbarſten in die Erſcheinung trat, im 
zu n deigentum, mit rückſichtsloſer Gewalt vernichtet würde. 
3 Sberſchich = ee an! entriß kat beſitzen⸗ 

n Grund un en, um ihn an die. bejiklof 
Maſſe aufzuteilen. 1 . 
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Lettie 


Rückentwicklung bahnt ſich au 
en Sowjetrepubliken an. 
ns, wenn es aus der Bahn ruhi Evo⸗ 

wurde, um dann 


Herr Poniatows ki, der einſtige Minifter für Land⸗ 


wirtſchaft, hat ſie uns mit ſeinem von der ee zur 
Kommiſſionsbe ür geeignet befundenen eſe u 
als Rt neftgabe bei 7 Ss vier Jahre hat ſch das von den 


i i ü den 
Siegerſtagten geſchaffene Polen nicht ohne Erfolg bemüht. 
— — e nach innen und Abe zu be 129 2 
Auf allen Gebieten des ſtaatlichen Lebens iſt viel au 1 d 
Arbeit geleiſtet worden. Zuguterletzt kam als ſchwerſtes a 
die Sanierung der Staatsfinanzen. Sie 1 
weſentlichen geglückt. Als wichtigſte Folgeerſcheinung: ae sun 
rtrauen des Auslandes zur ruhigen Weiterentwicklung de 12 Bi 
nchen Staates. Zukunftsſicher glaubten wir dem beriöhnennen 
Klange der Pfingſtglocken lauſchen 0 dürfen. Da ſcha ihtönend 
Frieden, der über ee frühlingsfrohen Fluren ruht, m 
der Poniatowskiſche 


Fanfarenruf zum Klaſſenkampf! 5 

i i i i ufrieden 

Ihr Landarbeiter, die Ihr bisher mit Euerem f che 5 8 
Feld und Wald ſchafftet, 

holle und Stall erbrachte, 


e 
as Wertes als 


ſierbar! Denn die bisherigen 
In berg 


rhalten. „von dem, ; 
e beſtenfalls ewa als Abgeltung 150 le 
11 85 = Drozent an damit 0 Lan tellen er⸗ 
n, die über keinerlei Barmittel ber ee haftürmen jemand 

8 is, 
den Bourgeo Warum ſoll 


Greift nur zu! 


Drohnen im 


a w 
f magoge. N) 

un ee e 

in der polniſchen Repun 

Heft e und daß 


d an d 
berſteigt, den bishe igentümern fortgenommen un Pe 
eite Maſſe der Beftofen "aufgeteilt wird, ease ale in Privat- 
in privater Hand befindliche Forſtbeſiz und ebenſo an des Staates 
17 ne Waſſerflächen in u Eigentu h 
geführt werden. Mag der ruſſiſel Hark 
Kampf gegen die beſitze 8 i it etwas ande 1 
1 nde Oberſchicht m b Wii n des Herr 
3 . een ade 


In, "So mar es in Bettlamd. fo mat er die Im Sommer, in 


rf] Denn während durch die beabſichtigte Enteignun 


vollziehen wie dort: eine teils reſtloſe, teils ſo gut wie reſtloſe 
Depoſſedierung einer in einem geordneten Staatsweſen unentbehr⸗ 
lichen Bevölkerungsſchicht zugunſten der breiten Maſſe. 
wismus in anderem Gewande! 


Bolſche⸗ 


Demagogie an Stelle politiſcher Führung! 
555 Wie iſt es möglich, daß ein ehemaliger polniſcher Miniſter 
für Forſtwirtſchaft der Anſchauung huldigt, es liege im Intereſſe 
des polniſchen Staates, den privaten Forſtbeſitz in ſtaat⸗ 
liche Bewirtſchaftung zu nehmen! Wer ſich auch nur 
ein klein wenig in den Wäldern Polens umgeſehen hat, der weiß, 
daß ſich der muſtergültige Zuſtand, in dem ſich die weit⸗ 
aus meiſten Waldungen befinden, gerade auf die hingebende Für⸗ 
ſorge und die durch Geſchlechter zurückreichende Erfahrung gründet, 
mit der ſich ihre Beſitzer der Forſtpflege widmen. Genaue Kennt⸗ 
nis von Boden und Klima, ſehlgeſchlagene und geglückte Auf⸗ 
fangt en haben gerade den privaten Walbdbeſitzer be⸗ 
ähigt, ſeinen Wald muſtergültig zu bewirtſchaften. Der Privat⸗ 
beſitzer ſieht in ſeinem Walde kein Ausbeutungsobjekt, betrachtet 
ihn nicht in erſter Linie als Einnahmequelle, ſondern er ſieht in 
ihm ein koſtbares Stück Natur, das er möglichſt unverſehrt ſeinen 


Kindern und Kindeskindern erhalten möchte. Wenn in der pfleg⸗ 


lichen und ſchonenden Behandlung der Privatforſten in letzter 
Zeit ein Wandel zum ſchlechteren eingetreten iſt, ſo nur infolge 
der „ Steuerpolitik, die mit der exorbitanten 
Walddanina einen weit über das normale Maß hinausgehen⸗ 
den Holzeinſchlag von den Waldbeſitzern verlangte. 

Klingt es nicht wie ein Stück aus dem Tollhauſe, daß, während 
auf der einen Seite der Staat ſeinen ausgedehnten 
Waldbeſitz Ausländern zur Ausbeutung frei⸗ 
gibt, auf der anderen Seite der private Forſtbeſitz zwecks beſſerer 
Betreuung und Auswertung vom Staate für ſich reklamiert wird! 
Im eſtniſchen Parlament ſind kürzlich recht wertvolle 
Aufſchlüſſe über das finanzielle Ergebnis der Überführung des 
privaten Forſtbeſitzes auf den Staat gegeben worden. Nach den 
dort gemachten Mitteilungen iſt der aus der Verſtaatlichung der 
Wälder erzielte Brutto ertrag nicht höher als der früher in pri⸗ 
vater Wirtſchaft erzielte Netto ertrag! Dabei wurden früher 
die Wälder durchgehend geſchont, während jetzt in weiten Bezirken 
die geſamten Nutzholzbeſtände reſtlos verſchwinden. Genau das⸗ 
ſelbe würde ſich auch hier zeigen. Die rationelle Waldbewirt⸗ 


N Kies a durch die Privatbeſitzer beruht neben der Liebe des Be⸗ 


tzers einem Walde und neben ſeiner Erfahrung zum guten 
eile ländlichen Arbeitsteä E 
rtſchaft und in den Wintermonaten 
in dem zugehörigen Forſtbetriebe Verwendung finden. Heute 
beſitzt der Staat in den privaten Waldbefibern ebenſoviele ſach⸗ 
. und intereſſierte Forſtwirte. Und in Zukunft? Wer ſoll 
denn die vielen . von Hektaren enteigneter Forſten 


. rationellen Auswertung der 
der Landwirtſchaft 


betreuen? Schon heute iſt die Zahl der forſtlich vorgebildeten 
fte im Staatsdienſte jo klein, daß wohl oder übel noch 
deutſchſtämmige W eamte geduldet werden, und Förſter⸗ 
äufern und Klaftermeiſtern haben beſetzt wer⸗ 


eg mit Waldbe 
müſſen. Aber all das find für Herrn Poniatowski und feine 
Freunde nur Bagatellen: her mit dem Walde, her mit dem Waſſer! 
das übrige wird ſich ſchon finden. 

Kataſtrophaler noch als die Anforderung der privaten Wald⸗ 
und Waſſerflächen für den Staat erſcheint im Poniatowskiſchen 
Agrargeſetzentwurf die Reduzierung ſämtlicher landwirtſchaftlichen 
Mittel- und Großbetriebe auf den Einheitsumfang von 60 Hektar. 
der privaten 


Wald⸗ und Waſſerflächen nur mehrere hundert Einzelexiſtenzen 


betroffen werden, wendet ſich die weitergreifende zweite Maßnahme 


gegen Tauſende von wir tſchaftlichen Exiſtenzen, 
und zwar in einer Schärfe, die der Exiſtenzvernichtun 
verzweifelt nahekommt. Faſt ſchlimmer aber, als die ſoziale Aus⸗ 
wirkung der beabſichtigten Maßnahme erſcheint ihre Rückwirkung 
auf die geſamte Staatswirtſchaft. Man braucht nicht gerade 
Volkswirtſchaft ſtudiert zu haben, braucht ſich auch nicht mit heißem 
Kopfe in die Tabellen der Wirtſchaftsſtatiſtik zu vertiefen, um zu 
wiſſen, daß die Verſorgung der Großſtädte mit den 
Hauptnahrungsmitteln — Brotgetreide und Kartoffeln — nicht 
durch die bäuerlichen Betriebe, ſondern durch die mittleren und 
Großbetriebe gewährleiſtet wird. Ebenſo weiß jeder ABE-Schübe, 
daß der Export landwirtſchaftlicher Produkte — 
Getreide, Mehl und Kleie, Kartoffeln, Spiritus, Stärke und Kar⸗ 
toffelflocken, Zucker, Melaſſe und Trockenſchnitzel —, dem wir eine 
aktive Handelsbilanz und damit die Grundlage zu wirt⸗ 
e Aufſtieg danken, faſt ausſchließlich der Überſchußproduk⸗ 
ton der mittleren und Großbetriebe gutgeſchrieben werden muß. 
Endlich ſollte ſich doch gerade Herr Ponigtowski von der Wyszwo⸗ 
lenie⸗Partei daran erinnern, daß die geſamte Steuergeſetz⸗ 
gebung der letzten Monate beherrſcht wurde von dem Gedanken, 
den kleinbäuerlichen Beſitz bis zur völligen Steuerbefreiung 
zu entlaſten, den größeren Veſitz aber mit wachſendem . 
in geradezu ſprunghafter Progreſſion ee zu beſchweren. n 
würde doch wohl die Propagandiſten dieſer Steuerpolitik in ihrer 
parlamentariſchen Ehre verletzen, wollte man ihre Haltung auf 
wahltaktiſche Erwägungen zurückführen. Maßgebend für die diffe⸗ 
renzielle Einſchätzung der verſchiedenen Veſitzgrößen war bei jenen 
Parlamentariern die Auffaſſung, daß in der Tak der mittlere und 
Großbetrieb gegenüber dem Kleinbetriebe als der durchaus 
le iſtun 8. Etenen ere angeſprochen werden müſſe. An einen 
Abbau der Steuern darf aber A nicht gedacht werden; ja, bei 
dem ungeminderten ſtaallichen Finanzbedarf und bei 92 5 0 edel 
wirtſchaftlichen Kriſe, in der ſich unſere Induſtrie N 
nach wie vor die landwirtſchaftlichen Mittel: na N = fo eine Ge⸗ 
die Hauptſteuerquellen zu gelten haben. Kae ſchwere Erſchütte⸗ 
fährdung der geſamten Staatewirtjhaft im Stantshaushalt be⸗ 
rung des kaum hergeſtellten . en der ſtenerkräftigſten 
deuten, wollte man ernſthaft eine 1 5 0 faſſen. 
Elemente in der Landwirtſchaft ins Auge faſſen. . 
Daß der Poniatowskliſche Entwurf mit ſeiner radikalen Redu⸗ 
gierung fämtlicher Wirtſchaftseinheiten auf den Umfang bon nur 
ektar zur t f 
Hi Vernichtung ganzer landwirtſchaftlicher 


Produktionszweige 
und damit zu der denkbar ſchwerſten Schädigung 


des Staatsganzen 
führen würde, braucht eigentlich kaum geſagt zu werden. 


Mit 


der alſo 


t, w n 
betriebe als 


einem Worte nur ſei der Tatſache gedacht, daß die Schaf⸗ 1 
haltung und Schafzucht die ſpezielle Domäne der laudwirt⸗ 1 
ſchaftlichen Großbetriebe iſt. Auf Bauernwirtſchaften läßt ſich 10 
keine Schafzucht treiben. Der Bauer kann 1 ae ſchlecht und > 
recht ein paar Schafe für feinen Eigenbedarf halten; wirkliche 
Schafzucht, d. h. Haltung von Schafen zur ſyſtematiſchen Ge- 
winnung größtmöglicher Mengen feiner und feinſter Wolle iſt 
nur denkbar in Schäfereien, die mit Hunderten von planmäßig 
gezüchteten Muttertieren beſetzt ſind; die aber laſſen ſich eben 
nur in landwirtſchaftlichen Großbetrieben einrichten. Iſt noch 
ein Wort darüber zu verlieren, daß im Intereſſe unſerer bedeuten⸗ 
den Textilinduſtrie die Wollgewinnung im Inlande auf jede nur 
mögliche Weiſe gefördert werden müßte? Me Re 
Wie es ſich der Herr Antragſteller denkt, die übrigen ſpeziellen 
Leiſtungen der Großbetriebe und ihrer Leiter — den inten: 
ſiven Rübenbau nebit dem Betriebe der Zuderfabriten, 
8 Betrieb und die Belleterung der landwirtſchaftlichen Brenne⸗ 
reien, Stärkefabriken und Flockenanlagen, dann 0 
insbeſondere die Züchtung von hochwertigem Saatgut in die x 
Hände einer Vielzahl neu angeſiedelter Bauern (alias Guts⸗ 5 
arbeiter und Kriegsinvaliden) zu legen, iſt ſchlechterdings uner⸗ 
findlich. Jahre wird es dauern, bis die nach und nach ſeßhaft Be 


gemachten Neulinge ihre friſch einzurichtenden Wirtſchaften auf 1 
das Niveau eines erträglichen Durchſchnitts bringen, und vielleicht 0 
Jahrzehnte, ehe ſie ſich in ihren wirtſchaftlichen Zielen zueinander at 
finden. 


Weiter: was ſoll aus dem Tieffwliurgerät der bis⸗ 
herigen Großbetriebe, aus den Getreideſortier⸗ und 
Reinigungsanlagen, aus den elektriſchen Inſtalla⸗ 
tionen, aus den Feldbahnen werden, alles Einrichtungen, F 
die gerade die Steigerung der Bodenrente im Großbetriebe ſehr 05 
weſentlich mitbeſtimmen, die ſich aber auf eine Vielheit von kleinen N 
Wirtſchaften ſchlechterdings nicht umlegen laſſen. 


Es heißt alſo: ſehenden Auges Milliardenwerte 

vernichten, Rai 
ſofern man ſich den Poniatowskiſchen Entwurf zu eigen macht. 1 
Ben Vater 905 Entwurfs ſcheinen alle jene Milliardenwerte recht al 


denn als Entſchädigung für die Depoſſe⸗ 


leicht zu wiegen, 5 De 
nach dem die landwirtſchaft⸗ 


dierten ſieht er nur den Betrag vor, 


lichen Betriebe auf Grund des rohen, ſeinerzeit vom Minijterrat hr 
verfügten Modus zur Vermd ensabgabe ein eſchätzt wur⸗ 1 
den. Jedermann ee daß der die Qualitätsunterſchiede der ein⸗ He, 
zelnen Wirtſchaften kaum berüdfichtigende Schätzungsmodus, — 5 
genau übrigens wie beim beweglichen Vermögen —. überhaupt EN 


nur eine Bewertung vorſah, die kaum an den vierten Teil des 
Vorkriegswertes — alſo nur an einen Bruchteil des inveſtierten 
Goldwertes — heranreichte. Von dieſem Minimalbetrag — der 
als momentane Steuerunterlage einen Sinn hatte, als 9 
Wert meſſer für die Abfindung des Depoſſedierten aber a 
überhaupt nicht in Betracht kommen kann, weil nach den Rechts⸗ 
begriffen eines Kulturſtaates, der den Schutz des Privateigentums 
zu ſeinen vornehmſten Aufgaben zählt, ein Villenbeſitzer nicht ge⸗ 
nötigt werden darf, ſeine Villa für einen Krückſtock herzugeben: — 
Von dieſem Minimalbetrage gehen nun aber noch die dem Depoſſe⸗ 
dierten auf ſeinem Reſtgrundſtück verbleibenden Gebäude ⸗ 
werte ab. Da nun in der Regel der eine geſchloſſene Einheit 
bildende Haupthof mit den wertvollſten Gebäuden dem Depoſſe⸗ 
dierten verbleiben wird, muß er ſich die Herunterrechnung faſt des 
geſamten Gebäudekapitals gefallen laſſen, das dem Feuer⸗ 
berſicherungswerte oft an die Steuerbewerkung des geſamten Be⸗ 5 
ſitzes heranreicht. eiter geht ab der Betrag, der zur Abfin⸗ „ 
dung der Hypothekengläubiger zurückbehalten wird. 
Und ſchließlich — kaum mehr verhüllter Bolſchewismus — muß 
in ſeinem Eigentumsrecht Geſchmälerte noch bis zu 
75 Prozent — 4 der ihm zuſtehenden Abgeltung zur Dotierung 
eines Fonds hergeben, aus dem die Kriegsinvaliden Kapitalien 
zum Erwerbe von Siedlerparzellen erhalten ſollen! 

Dieſe Invaliden ſind in dem Poniatowskiſchen Entwurf 
an zweiter Stelle als Anwärter für die auszugebenden Land: 
arzellen genannt. An erſter Stelle figurieren die bisher auf 
dem parzellierten Gute beſchäftigten Arbeiter und Funktionäre, 
Natürlich. Denn wo ſollen ſie nach Aufteilung des Gutes bleiben? 
In den Städten und in den übrigen ländlichen e fehlt 
es ſowohl an Wohnſtätten wie an Arbeitsgelegenheit. Und ſelbſt 
wenn ein Großgrundbeſitzer die eine oder andere der frei werden 
den Arbeiterfamilien bei ſich aufnehmen und beſchäftigen könnte: 
er darf es gar nicht wagen, feinen Arbeiterſtamm zu verſtärken; 
denn morgen ſchon kann auch ihn die 'oſſedierung ereilen, 
die heute feinen Nachbar getroffen hat! Nun find aber auf einem 
größeren Gute genau fo viele Arbeiter, Handwerker selbt nge er 
itelltenfamilien beſchäftigt, wie nach der . = Are al Plat 
Bauernſtellen als deren übernehmer 1 weſentlichen den 
finden. Das Schierer die Sedlleſtellen belegt. Der aber 
heutige Landarbeiter er 1 ch die Aegchelich elt nach fremdem 
Enz in im wet — aug nicht Danach, feine bisherige, forgeufreie 

mei 

Poſttien mit der Motte des Bauern su verfaufdien. geben lan 


f das en geben 
dem Betriebe t ex das en Grunde, Hie ſtete Ver⸗ 


N m 
ie DE N Er weiß ſich nicht nur Eigen. 
15 5 En ee e 155 und Hühner, ſondern 
Be 0 5 deals Herr über die ihm anvertraute 1 
üb Bi Bee treuung übergebene 7 lenkoppel, über Feld und 
Bor fi en ohne mit dem, den der Beſitztitel als Herrn des Grund 
805 Podere ausweiſt, die Sorge um das Morgen teilen 
Br } Meiſter in feinem Fache, 


Arbeiter 
eines Bauernhofes e 
hinaus ein ſchwer ringender, 


en, bletbt 


feiner 


und während der Zwang der Verhältniſſe zur Schaffung eines 
ſolchen Bauernproletariats nötigt, geht der Nachwuchs des altein⸗ 
gefeſſenen Bauernſtandes leer aus. Die Agrarreform, angeb⸗ 
lich inauguriert zur Befriedigung des Landhungers der Bauern⸗ 
ſchaft, erweiſt ſich ſomit in ihrem weſentlichen Kern als Bluff! 

Will man in der Tat Bauernland ſchaffen, ſo muß die Sied⸗ 
lung ganz allmählich vor ſich gehen, in einem Tempo und 


1 


gewinnler bereitzuhalten. Die 


in einem Umfange, ber dem die beſchäftigungslos werdende Ar 
beiterſchaft in dem in angemeſſenem Umfange erhaltenen Groß⸗ 
beiriebe oder in anderen unangetaſtet bleibenden Nachbarbetrieben 
Unterkunft findet, ſo daß das frei gemachte Siedlungsland wirklich 
für die Bauernſöhne verfügbar bleibt. Eine Siedlung von 
1000 Bauern pro Jahr bedeutet ſchon ein Sied⸗ 
zungsprogramm, das ſich ſehen laſſen kann. Be 
kanntlich war die preußiſche Anſiedlungskommiſſion, die über einen 
großen Stab beſtgeſchulter Fachkräfte verfügte — Verwaltungs» 
beamte, Juriſten, Geometer, Hoch⸗ und Tiefbautechniker —, erſt 
nach vieljähriger Erfahrung auf den Jahresſtandard von etwa 1000 
Siedlern gelangt. Auf Jahrzehnte hinaus würden ſich aber je 
1000 neue Bauernſtellen jährlich ſchaffen laſſen, wenn in erſter 
Linie der geſamte Staatsbeſitz und dann nach und nach, bei den 
größten Latifundien beginnend, bis zur Hälfte der Fläche und dann 
abwärts geſtaffelt bei den Wirtſchaften von über 250 bis zu 
500 Hektar etwa ein Zehntel ihres Areals zu Siedlungszwecken 
angefordert würde. Bei dieſer Art der Beſchaffung des Siedlungs⸗ 
landes würde das Wirtſchaftsleben vor allzu ſchweren Erſchütte⸗ 
rungen bewahrt bleiben, und es würden nicht Tauſende wertvoller 
Exiſtenzen leichtfertig vernichtet werden! 

Eine Exiſtenzvernichtung iſt es aber, wenn den 
Depoſſedierten nur Reſtgüter von 60 Hektar belaſſen werden. Be⸗ 
ſitzungen von einem derartigen Typ find die allerunwirtſchaft⸗ 
lichſten Gebilde. Ihr Zuſchmitt — herrſchaftliches Wohnhaus, Park 
uſw. — bedingt Unterhaltungsaufwendungen, die aus den Er⸗ 
trägen ſo kleiner Wirtſchaftseinheiten nicht beſtritten werden 
können. Hinzukommt, daß die ſoziale Eingruppierung des Be⸗ 
ſitzers und ſeiner Familienangehörigen die in der Bauernwirt⸗ 
ſchaft notwendige manuelle Mitbetätigung aller Glieder der Be⸗ 
ſitzerfamilie verbietet. Andererſeits iſt eine Wirtſchaft von 
60 Hektar Größe zu klein, als daß in ihr die maſchinellen Ein⸗ 
richtungen des Großbetriebes auch nur einigermaßen ausgenutzt 
werden könnten. Es wird alſo darauf hinauskommen, die Ref 
ſituationen als unproduktive Sinekuren für Kriegs⸗ 
bisherigen Eigentümer der 
unaufgeteilten Güter dürften ſchwerlich in der Lage ſein, ſich auf 
den Reſtſituationen zu halten. Denn das Zinseinkommen der Ab⸗ 
geltung, die ihnen nach allen Abzügen ſchließlich für die abge⸗ 
nommenen Ländereien zugeſprochen wird, iſt ſo minimal, daß 
daraus die Gebühren nicht beſtritten werden können, die die Be⸗ 
wirtſchaftung der Reſtſituation Jahr um Jahr erfordert. Die Ab⸗ 
geltung ſoll nämlich nach den Poniatowskiſchen Vorſchlägen in 
auslosbaren Zprozentigen Rentenbriefen erfolgen! An welcher 
VBörſe wird bei den heutigen Zinsſätzen ein Liebhaber für ein 
Zprozentiges Papier zu finden ſein? Ein Verkauf der Papiere 
wäre unter allen Umſtänden mit den allererheblichſten Kursver⸗ 
luſten verbunden. Der Depoſſedierte muß ſich alſo die ihm aus⸗ 
gehändigten Rentenbriefe im Nennwerte von 20 000 oder 30 000 
Moty in den Geldſchrank legen, und er muß ſich damit zufrieden 
geben, daß er für dieſes Kapital jährlich 600 bis 900 Ztoth Zinſen 
erhält. Da derartige Zinseinkünfte in keiner Weiſe dazu her⸗ 
veichen, die Zubußen bei der Bewirtſchaftung von Reſtſituationen 
auszugleichen, wird das Gros der Depoſſedierten gezwungen ſein, 
ſich freiwillig auch von den ihnen verbliebenen Reſtgütern zu 
trennen. Es handelt ſich alſo wortwörtlich um die Vernichtung 
einer nach Tauſenden zählenden Gruppe von Staatsbürgern, deren 
Erhaltung, ob vom ſozialen, wirtſchaftlichen oder ſteuerpolitiſchen 
Standpunkte aus geſehen, im dringendſten ſtaatlichen Intereſſe 
liegt. 

Aber wir dürfen wohl nicht damit rechnen, daß ſich heute noch 
der Sinn für die Staatsnotwendigkeiten erfolgreich 
durchſetzt. Denn die Vorſchläge Pontatowskis rufen natur⸗ 
gemäß die Leute um Witos auf den Plan, die der breiten Maſſe 
ihrer Wähler nicht weniger bieten wollen, wie die Wy⸗ 
zwolenie⸗Leute. So wird ſchließlich auch die Regierung trotz ihrer 
beſſeren Einſicht mit auf den Weg ins Chaos geriſſen. 


Die Agrarrevolution ſcheint in unmittelbare Nähe 
gerückt! f 

Die exorbitanten Steueranforderungen der letzten Monate 
waren ihre untrüglichen Vorboten. Die verſchiedenen Revolutions⸗ 
wellen im bolſchewiſtiſchen Rußland zeigten die gleiche Struktur: 
Erſt gewaltige Kontributionen, zu deren Erlegung die 
Tributpflichtigen die letzten Reſerven heranholten; und kaum war 
unter ſchwerſten Opfern die Kontribution erlegt, da wurde die 
Enteignung der geſchröpften Betriebe dekretiert. Auch das 
war ja vorbildlich in der Ara des ruſſiſchen Bolſchewismus, daß 
all ihr Wüten gegen den Beſitz und die überkommene Geſellſchafts⸗ 
ordnung von der geſetzgebenden Körperſchaft — der Duma — 
ſanktioniert und mit rechtlichem Aufputz verſehen wurde. Hier 
begann's damit, daß alle Mittel recht waren, den Angehörigen 
der völkiſchen Minderheiten ihre Rechte zu be⸗ 
ſtreiten: ihr Staatsbürgerrecht und Vereinsrecht, ihre Schulen 
und Kirchen, ihr Grundvermögen und ihren beweglichen Beſitz. 
Jetzt wendet ſich die geſteigerte Begehrlichkeit der Maſſe und ihrer 
Führer ſchon gegen das eigene Volkstum. Ob ſich wohl die Herren 
Poniatowski und Genoſſen der Tragweite ihres Handelns 
voll bewußt find, oder find fie un bewußte Revolu⸗ 
tionäre? e 


Ruderverein „Germania“ vor dem Sejm. 


Interpellation 


der Abgg. Klinke, Graebe und Koll. an den Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten und den Herrn Miniſter des Innern betreffend 
Liquidation des Rudervereins „Germania“ in Poſen. 


Der Poſener Ruderverein „Germania“, Tow. zap., iſt ein 
Verein, deſſen Entſtehung auf das Jahr 1894 zurückgeht. Er iſt 
in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung vor 22 Jahren aus zwei 
Vereinen entſtanden. Zweck des Vereins war, „lediglich“ ruder⸗ 
ſportliche Betätigung und Pflege des geſelligen Lebens innerhalb 
der Vereinsmitglieder. Das Ziel zu weitgehender ruderſportlicher 
Betätigung hat der Verein eifrig und erfolgreich verfolgt. Im 
Jahre 1910 5 ihm durch die Opferwilligkeit 
ſeiner Mitglieder, ein maſſives Bootshaus auf dem öſt⸗ 
lichen Ufer der Warthe zu errichten. Das Bootsmaterial iſt im 
Laufe der Jahre mehr und mehr vermehrt und verbeſſert worden. 
Am 19. Februar 1920 wurde auf Antrag des Liquida⸗ 
tionsamtes vom Miniſterium des ehemals preußiſchen Teil⸗ 
gebiets erſt die Zwangsaufſicht, ſpäter die Zwangsverwaltung an⸗ 
geordnet. Die Zwangsverwaltung verhinderte ſeinerzeit die Be⸗ 
nutzung des Bootshauſes, ließ dann ſpäter aber auf mehrfache 
Beſchwerde hin die Benutzung wenigſtens der Boote durch Vereins⸗ 
mitglieder zu. Die ſeinerzeit vom Vorſtand unternommenen 
Schritte blieben, obwohl jede Rechts 7 für 
die Zwangsverwaltung fehlte, zunächſt erfolglos. 

Eine Rechtsgrundlage für die Zwangsverwaltung, die eine 
Vorbereitung der Liquidation des Vereinsvermögens darſtellen 
ſollte, fehlte inſofern, als 1. der Verein ſelber als 1 
Perſon ſeit dem Jahre 1894 in Poſen beſteht, 2. ſein geſamter 
Vorſtand am 10, Januar 1920 durch Inkrafttreten des Friedens⸗ 
vertrages die polniſche Staatsangehörigkeit erworben hat, 3. ebenſo 
faſt ſämtliche Mitglieder des Vereins polniſche Staatsange⸗ 
hörige wurden. Bei Verhandlungen, die der Vorſtand des Ver⸗ 
eins ſeinerzeit mit dem Leiter des Liquidationsamtes und dem 
Zwangsverwalter geführt hat, iſt auch das Fehlen einer Rechts⸗ 
grundlage zugeſtanden worden. Dem Verein iſt aber erklärt wor⸗ 
den, daß die Rechtsgründe für die Anordnung der Zwangsverwal⸗ 
tung keine ausſchlaggebende Rolle ſpielen, daß der Zweck der 
Zwangsverwaltung vielmehr der ſei, den Ruderberein zu zwingen, 
polniſch ſprechende Mitglieder aufzunehmen. Der Zwangsver⸗ 
walter hat das in der Weiſe klar zum Ausdruck gebracht, daß er 
dem Vorſtand des Vereins zuſicherte, die Zwangsverwaltung würde 
ſofort aufgehoben werden, wenn der Verein einige 30 Mit⸗ 
1 feines Ruderktlubs aufnehme. Zur Erläuterung dieſes 


langens ſei bemerkt, daß des vom Liquidafionsamt eingeſetzte 
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Iwangsverwalter jelbjt Beamter des Liguidatıonsante, außerdem 
aber Vorſtandsmitglied eines hieſigen polniſchen Ruderklubs war. 
Ein ſolcher Zwang zur Aufnahme polniſcher Mitglieder 
widerſpricht dem in der ganzen Welt anerkannten Rechte 
zur freien Vereins bildung, welches Recht der deutſchen 
Minderheitsbevölkerung in Polen außerdem noch ausdrücklich durch 
den Staatsvertrag vom 28. Juni 1919 zugeſichert worden iſt. 
Nach den Satzungen nimmt der Ruderverein jeden auf, der 
den formellen, in den Satzungen vorgeſchriebenen Anſprüchen 
genügt. Er würde natürlich auch polniſche Mitglieder aufnehmen, 
wenn ſie dieſen Anſprüchen, nämlich: a) Empfehlung durch zwei 
bisherige Mitglieder und b) perſönlicher Verkehr im Verein von 
gewiſſer Dauer, genügen, und hat tatſächlich bereits ſolche Mit⸗ 
glieder aufgenommen. Die Aufnahme findet durch die Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt, die ſich bei ihrer Abſtimmung hauptfächlich 
durch Rückſichten auf den geſellſchaftlichen Verkehr mit 
den Aufzunehmenden leiten läßt. Rückſichten auf die politiſche 
Stellung der Aufzunehmenden werden hierbei niemals genommen, 
weil Politik überhaupt dem Verein vollkommen fern liegt und er 
ſich um die politiſche Stellung weder ſeiner bisherigen noch die 
aufzunehmenden Mitglieder kümmert. Wenn von dem Verein 
verlangt wird, wie es der Zwangsverwalter getan hatte, er 
ſolle zur Aufnahme polniſcher Mitglieder Stellung nehmen, ſo 
wird dadurch der Verein zu einer politiſchen Erklärung 
gezwungen, die er ſatzungsgemäß nicht abgeben kann. 
Wenn das Liquidationsamt aber durch die Zwangsverwaltung 
verſuchte, bei der Mitgliederaufnahme einen Zwang auf den 
Verein auszuüben — und dies war zugeſtandenermaßen 
ſeine Abſicht —, ſo verſtieß dies gegen die Rechtsgrundſätze, denen 
ſich die Republik Polen unterworfen hat. 

Auf die Dauer aber ſah die Behörde ſich nicht in der Lage, 
entgegen allen Rechtsbeſtimmungen, ihre Zwangsmaßnahmen auf⸗ 
recht zu erhalten und die Zwangsverwaltung wurde aufgehoben, 
der Verein in ſeiner Tätigkeit nicht mehr behindert. 

Seit einigen Monaten jedoch wurde mehr und 
mehr das Bemühen der Behörde erkennbar, ſich Rechts⸗ 
titel für ein Vorgehen gegen den Verein zu beſchaffen. 
Es fanden mehrfach protokollariſche Vernehmungen des 
Vereinsvporſitzenden durch die polniſche Behörde itatt, man verlangte 
Auskünfte, welche der Vorſitzende nicht geben konnte, und verſuchte 
dieſe Auskünfte durch Androhung einer Strafe, alſo auf 
durchaus ungerechte Weiſe zu erzwingen. 

Am 20. März erſchien eine Perſönlichkeit, die ſich durch das 
in Abſchrift beigefügte Schreiben des Liquidationsamtes auswies, 
beim Schriftführer des Vereins, erſuchte um Herausgabe ſämtucher 
Protokollbücher und sämtlicher Akten des Vereins und unterzog 
alle Akten unter Aſſiſtenz einer zweiten Perſönlichkeit einer 
Durchſicht. 

Ende April wurde dem Verein der in Abſchrift beigefügte 
Beſchluß des Liquidationsamtes zugeſtellt, welcher Beſchluß 
auch am 22. April d. Is. im „Monitor Polski“ veröffentlicht 
worden iſt. Der Verein, vertreten durch den Rechtsanwalt Bo⸗ 
rowicz⸗ Poznan, hat beim Liquidationskomitee gegen den Be⸗ 
ſchluß fofort Einſpruch erhoben, bisher ohne Erfolg. Es iſt offen 
ſichtlich, er der Liquidationsbeſchluß ganz unbegründet 
iſt, wenn im Jahre 1920 die Behörde ſchließlich zugeſtanden hat, 
daß ein Grund zur Liquidation des Vereinsvermögens 
nicht vorliegt; ſo hat ſich die Sachlage bisher nicht verändern 
können. Es iſt unmöglich, daß ſeit dem Jahre 1920 Gründe 
für die Liquidation des Vereinsvermögens entſtanden ſein 
könnten. Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß der Verein 
aus polniſchen Staatsbürgern, meiſt deutſcher Zunge 
beſteht, daß der Vorſtand des Vereins am 10. Januar 1920 und 
ſeit dieſem Zeitpunkt ausſchließlich aus polniſchen Staatsbürgern 
beſtanden hat, daß das geſamte im Beſitze des Vereins befind⸗ 
liche Vermögen deſſen aus ſchließliches Eigentum ift und 
ſchließlich, daß der Verein von keiner reichsdeutſchen Stelle kon⸗ 


trolliert war oder kontrolliert iſt. 
ſſe Anzeichen ſprechen dafür, 
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Es liegt auf der Hand und gew 
daß auf Betreiben von Intereſſenten das Li 
komitee die Angelegenheit aufgenommen hat, um 
Male den Verfu 
dem Verein ſein Vermögen zu nehmen un 
ſelbſt der Auflöſung preisgugeben. 

Es muß zudem beſonders darauf hingewieſen werden, daß 
die Friſt zum freihändigen Verkauf entgegen allen 
bisherigen Gepflogenheiten des Liquidationsamtes auf die kürzeſte 
Friſt, die nach dem Liquidationsgeſetz möglich iſt, beſchränkt worden 
iſt, um einen beſonderen Druck auf den Verein auszuüben und 
durch dieſen Druck die fehlenden Rechtsmittel zu erſetzen. Es muß 
weiter darauf hingewieſen werden, daß durch den Beſchluß des 
Liquidationskomitees ein in Frage kommender Käuferkreis von 
vornherein derart eingeengt iſt, daß ſelbſt, wenn der 
Verein die Abſicht gat te ſein Vermögen zu veräußern, 
er in ſeinen Entſchließungen nicht frei wäre. 

Am 12. Mai 1924 iſt ein Herr Witold Weichmann in Poſen 
mit der Zwangsverwaltung über den Verein betraut worden. Ab⸗ 
ſchrift des Beſchluſſes fügen wir bei. 

Dieſe Liquidation und Einſetzung einer Zwangsauſſicht ſtellt 
eine unverſtändliche und harte Bedrückung eines harmloſen deut⸗ 
ſchen Sportvereins dar und iſt eine jener vielen neuen vollendeten 
Tatſachen, mit denen polniſche Bürger deutſcher Zunge unrecht⸗ 
mäßigerweiſe ihres Eigentums beraubt werden. } 

Wir fragen daher den Herrn Miniſterpräſidenten 
und den Herrn Innenminiſter an: 

1. ob ihnen das rigoroſe und ungeſetzmüßige Vorgehen des 
e REEFEENE in Poſen gegen polniſche Staatsbürger be⸗ 
annt iſt, 

2. ob ſie geneigt ſind, dieſe den polniſchen Staat im In⸗ und 
Auslande ſchädigende Tätigkeit des Poſener Ligquidationsamtes als⸗ 
bald zu verbieten, ' 

3. die für das ungeſetzmäßige Vorgehen verantwortlichen Be⸗ 
amten zu beſtrafen und 

4, die Geſchädigten, insbeſondere den Sportverein „Germania“ 
in Poſen, in ſeine Rechte einzuſetzen. 

Warſchau, den 3. Juni 1924. 

Die Interpellanten. 


Derforgung der Kriegerwitwen. 


Interpellation | 


der Abgg. Graebe und Gen. von der Deutſchen Vereinigung 
im Seim an den Herrn Miniſterpräſidenten, betreffend un zu⸗ 
reichende Rentenzahlung an Kriegerwitwen und ⸗waiſen. 

Es ſind in der Auszahlung der Renten für Kriegerwitwen und 
waiſen große Unſtimmigkeiten. Die einen erhalten ihre Rente ganz 
regelmäßig und in der geſetzlichen Höhe, während andere 
durch keinen Antrag und noch ſo viele Schreibereien etwas bislang 
erreicht haben. Die Izba Skarbowa in Poſen, Iddziat 
Emerhtur i Rent, antwortet in den ſeltenſten Fällen; Anträge, 
die bei einer anderen Behörde abgegeben worden ſind, ſcheinen 
nicht weitergeleitet worden zu ſein. Es iſt auch keine Antwort 
von dieſen Amtern eingegangen, auch wo Stempelmarken und 
Rückporto beigefügt waren. 

Als Beiſpiel führe ich folgendes an: Die jetzige Frau Rellatz 
in Miaſteczko⸗Abbau, Kreis Wirſitz, war in erſter Che mit einem 
Landwirt Guſtav Hinz verheiratet. Ihr Mann fiel. Sie bezieht 
Rente für ihre drei Kinder aus erſter Ehe bislang in Höhe von 
3000 Mark pro Monat. Ihre Stammkartennummer iſt H. 710g 
Wie kommt es, daß noch jetzt ein fo lächerlicher Betrag 
gezahlt wird? Die Staatsangehörigkeit ihres früheren Mannes iſt 
zweifelsfrei die polniſche, die des jetzigen kommt nicht 
in Betracht. 

Die Kriegswirwen Eliſabeth Ruhnke, Stammkarte Nr. 8409, 
Franziska Wollſchläger, Stammkarte Nr. 40 443, Anaſtaſia 
Schreiber, Stammkarte Nr. 2725, Hedwig Theil, Stammkarie 
Nr. 1209, Katharina Schreiber, Stammkarte Nr. 40 726, Anna 
Otto. Stammkarte Nr. 30 477. ſämtlich aus Dabröwko. Kreis 


zu machen, auf ungeietmäßige han 
it den Verein 


ihren Mann im Felde verloren und bezieht noch immer für ſich 
und zwei Kinder unter 15 Jahren monatlich 5000 Mark, während 
5 8 Urkunden beſeſſen hat, daß für ihre ſämtlichen Kinder bis 
vor Jahresfriſt nach P 
ohne Antwort. 


hat bis zum 1. 6. 23 durch das Poſtamt Oſtek, Kreis Snowroctam, 
6000 Mark monatlich ausgezahlt erhalten für ſich und ihre Kinder. 
rn hat jede Zahlung aufgehört. 
erklären? 


polniſche Staat übernommen. 
ſetzlichen Anſpruch auf angemeſſene Rente. 


nigſt zu beſeitigen und eine regelmäßige und geſetzmäßtge 
Rente den Kriegswitwen und »waiſen zu verſchaffen? 


und ⸗waiſed 
ſofort gezahlt wird, 
größten Not geſteuert wird? 


des Abg. Graebe und Koll. von der Dentſchen Vereinigung im 
Sejm und anderer Abgg. an den Herrn Miniſter des Innern 
betr. Verweigerung von Grenzübertrittsſcheinen an die evanger 


volniſchen Staates zählt eine große Menge von evangeliſch⸗polniſchen 
Staatsangehörigen. Dieſe evang. Chriſten find darauf angewieſen⸗ 
die 3 Kilometer von Konarzyn auf deutſchem Gebiet befindliche 
evang. Kirche zu benutzen, da die nächſte evang. Kirche auf 
volniſchem Gebiet von Konarzyn 24 Kilometer entfernt iſt, alſo 
für die Leute nicht zu erreichen tft. 8 
die Aushändigung von Grenzübertrittsſcheinen von der Staroſtet 
verweigert, ſo daß ſie die nahe gelegene evang. Kirche auf 
deutſchem Gebiet ni 


der. daß der Beſuch der e 
dieſe Maßnahme nach Möglichkeit erleichtert werden ſollte. Es 
iſt auch hervorzuheben, daß die polniſche katholiſche Bevölke ⸗ 
rung aus dem deutſchen Grenzgebiet ohne Schwierigkeiten Grenz⸗ 
übertrittsſcheine zum Beſuche der auf polniſchem Gebiet gelegenen 
katholiſchen Kuche erhält und dieſe infolge deſſen wöchent⸗ 
lich ungehindert beſuchen kann. Es liegt auf der Hand, 
daß unter diefen Umſtänden beide Staaten ein Intereſſe haben, ihre 
Staatsangebörigen gleichmäßig zu behandeln. 


um zweiten 


Aus Warſchau wird der „Deutſchen Rundihau* geſchrieben: Im 
Zuſammenhang mit der Ankunft der Delegierten der Dreierkommiſſion 
des Völkerbundrates in der Frage der Entſchädigungen für die deutſchen 
Anſiedler, denen die polniſche Regierung die Siedlungen fortgenommen 
hat, erfahren wir, daß der Herr Philimoore im Außenmmiſterium 
mit Fachleuten in dieſer Angelegenheit Verhandlungen führt. An den 
Verhandlungen wird ein Vertreter des Miniſteriums für Agrar⸗ 
reform teilnehmen. Der urſprüngliche Vorſchlag einer Pauſchal⸗ 
entſchädigung wurde fallen gelaſſen (). Das Miniſterium 
für Agrarreform nimmt den Standpunkt ein, daß die Anſiedlungen 
jede einzeln abgeſchätzt werden ſollen. Am 2. Juni d. % 
ſoll eine zweite Konferenz ftattfinden, in der dieſer Standpunkt des 
Agrarreformminiſteriums geprüft werden ſollen. An dieſer Konferenz 
ſollen die Direktoren der Bezirkslandamter(Okregowy Urzad Ziemsfi) 
in Poſen und Graudenz teilnehmen und maßgebendes Orien⸗ 
tierungsmateriai vorlegen. 


ſumme aufgegeben wurde. dürfte nicht richtig, jein. Die Dele⸗ 
gation des Völkerbundrates iſt lediglich eine Unterſuchungs⸗ 
tommiffion; fie kann die Beſchlüſſe der Dreierkommiſſion auch 
nicht auf den 
abändern. Die Dreierkommiſſion hatte ſich nur desha 
Pauſchalſumme entſchieden, weil fie befürchtete, daß ſich die Einzel⸗ 
. 

Beſorgnis be 


„Finanzſanierung und Außenpolitik“ trägt, leſen 
wir die folgenden bemerkenswerten Ausführungen: 


ihren Anfängen an als Aſchenbrödel behandelt 
worden, und man hat ihr verhältnismäßig wenig Aufmerk- 
ſamkeit geſchenkt. Niemals it dieſe Wahrheit jo grell zuzage ge⸗ 
treten wie in den letzten Monaten. Die allgemei 
keit wurde durch die Finanzſanierung in Anſpruch genom⸗ 
men, denn es ſchien, daß ohne ihre ſchnelle Durchführung Polen 
in ein Chaos von Unruhen und Anarchie zerfallen würde. Was 
auf anderen Gebieten unſerer Verwaltung geſchieht, begann man F 
als eine durchaus untergeordnete Sache zu die 
Außenpolitik jtellie man ganz ans Ende. Es entſtand ſogar 
die Meinung, die auch die 
Sanierungswerk im 

das Aufwerfen und die g 8 
Frage das Werk erſchweren, denn e Fragen find jo ungemein 
ſchwierig, rufen Zwieſpalt hervor und wecken die Parteifehde, — 
das Sanierungswerk aber erfordert A 8 
einer Richtung und Beiſeiteſtellung jeglicher Fehde. Augenſchein⸗ 
lich hat man vollkommen zielbewußt vom Januar an eine ze 
der Stockung und der Paſſivität i ; 
führt, die übrigens nie übermäßig aktit geweſen iſt. 


Sepolno, erhalten für ſich jede den völli ichende zug 
8 für ſich jede öllig unzureichenden Vetrag 
rend andere Witwen in demſelben Orte ſchon ſeit April v. Js er⸗ 


heblich mehr, etwa das Tauſendfache, alſo rund 170 000 00% Mk. 
erhalten. 


Mk., für jedes Kind unter 15 Johren 17 000 Mk., wäh⸗ 
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Frau Ida Mögl ing in Dworzakowo, Kreis Wirſitz, hat 


Jahren geſorgt werden ſollte. Die Papiere find 
oſen eingereicht. 


8 Bislang ſt fie 
N Was ſoll ſie mit 5000 Mark? 
Die Kriegswitwe Ottilie Klemp aus Wodek, Karte Nr. H. 8530, 


Wie ift das zu 
Dieſe Beiſpiele laſſen ſich beliebig vermehren. 

Die Verſorgung der Kriegswitwen und -waiſen hat der 
Dieſe Leute haben alſo ge⸗ 
Wir fragen daher den Herrn Miniſterpräſidenten an: 


1. Sind ihm dieſe Zuſtände bekannt? 
2. Was gedenkt er zu tun, um die Mißſtände ſchleu⸗ 


3. Iſt er bereit, Anweiſung zu geben, daß dieſen Kriegemitmen 
ein nennenswerter Vorſchuß auf ihre Vezüge 
damit wenigſtens der augenblick! chen 


Warſchau, den 8. Juni 1924. 


Don der Staroſtei in Konitz. 


Interpellation s 


Die Interpellanten. 


liſchen Bewohner von Konarzyn, Kreis Konitz. 
Der Ort Konarzyn, Kr. Konitz, an der weſtlichen Grenze des 


Dieſen Leuten wird nun 


Der Zweck 
zum Zei 
durch 


t beſuchen können. 
Einführung von Grenzübertrittsſcheinen war 
Kirchen den Gläubigen 


Wir fragen daher den Miniſter des Innern an: 
1. Sind ihm die Maßnahmen der Staroſtei in Konitz 
gegenüber den evangeliſchen Bewohnern 
von Konarzyn bekannt? ; R x 
2. Was gedenkt er zu tun, um dieſen offenſichtlichen Mißſtand 
baidigit abzuſtellen? ö 
den 3. Juni 1924. Die Interpellanten. 


Um die annullierten Anſiedler. 


Verhandlungen in Warſchau. 


Daß die Abgeltung der Anſiedler durch eine Pauſchal⸗ 


Wunſch der polniſchen a F 
r ei 


lahrelang hinziehen würde. Dieſe 
t nach wie vor ihre Geltung. 


das Aſchendrödel in polen. 


Einſeitigkeit bringt uns nicht weiter! 
In einem Artifel des Krakauer „Czas“, der die berſchriſt 


„Die Auslandspolitit iſt in Polen ſchon von 


ne Aufmerkſam⸗ 


betrachten, und die 
gr teilte, daß, fo lange das 


ſei, ſo lange dürfe man nicht durch 
irgend einer außenpolitiſchen 


Anſpannung aller Kräfte 


t in unſerer Außenpolitik her beige? 
Die wichtigſten, dringenden Fragen ſchob man abfichtlich bei⸗ 


ſeite, wenn man ſo einen trivialen Ausdruck gebrauchen darf. Es 
genügt, daran zu erinnern, mit welcher Gleichgültigkeit man die 
Jaworzy na“ oder . behandelte. Unſere Re 
gierung nahm ſich zwar t 
beiten aktiv an, einer Frage bon unerhört hoher diplomatiſcher 
Bedeutung. 
deswegen, u = 
nicht deswegen, um fie wirklich weiter zu bringen. 
iſt gerade dieſe Frage vielleicht wie keine andere dazu 


r Frage der nationalen Minder⸗ N 


Aber — wie das immer augenſcheinlicher wird — nur 

alauben zu machen, daß etwas geſchehe, 
Und 
ancı 


f: 
2 
nett 


den göttlichen Frieden zu zerſtören und die zum Sanierungswerke 
nötige Ruhe zu erſchweren. 

An die Spitze des Außenminiſteriums hat man end⸗ 

lich eine von vielen Geſichtspunkten aus ſchätzungswerte Perſön⸗ 
lichkeit hingeſtellt, die aber unter ihren Fähigkeiten keine Spur 
von Initiative, Rührigkeit und Energie beſitzt. Wenn über⸗ 
haupt jemand, dann eignet ſich Graf Zamoyst. am beſten dazu, 
Er Außenpolitik während der Sanierungsperiode einſchlafen 
zu laſſen. 
So bemühen wir uns die Tatſache zu erklären, daß ſich unſere 
Regierung nur in geringem Maße mit Fragen der Auslands⸗ 
politik beſchäftigt. Und wenn fie ſich dafür intereſſiert, dann 
bauptſächlich deswegen um ſie als Handelsobjekt mit den Parteien 
zu behandeln, deren Hilfe für das Sanierungswerk damit zu er⸗ 
taufen war. Inſönderheit der Poſten des Außenmimiſters und die 
Perſonalfragen in dieſem Miniſterium ſind eine Bezahlung der 
Rechten für ihre der Regierung in Finanzfragen geleitete Hilfe. 
Hauptſächlich von dieſem Geſichtspunkte aus ſcheint die Regie⸗ 
rung die Wichtigkeit der Außenpolitik einzuſchitzen. 

Wir bemühen uns, in die pfychiſchen Antriebe der Regierung 
und auch des Sejm einzudringen. Die Außenpolitik intereſſier: 
unſere Parteien außerordentlich wenig. Die Diskuſſion 
in der Auslandskommiſſion ſteht auf einem niedrigen 
Niveau, und die Beweiſe, die bei irgend einer Theſe für das 
Für oder Wider erbracht werden, entſprechen dem Niveau einer 
Verfammlung in Schrimm, Milowla, Suwalki oder anderen 
Städten ähnlicher Einwohnerzahl. Wir laſen bisher kaum ein 
Wort, kaum eine Anſicht über die polniſche Lage, kaum 
einen Ver ſuch, ſich in die geſamteuropäiſche Lage hineinzuver⸗ 
ſetzen, die eines faſt 80 Millionen ſtarken Staates würdig 
mären. Es iſt doch unwahrſcheinlich, daß im ganzen Seim 
niemand ſich darüber Rechenſchaft ablegt, welche 
Zeit wir durchleben und was für Konſequenzen ein Verträumen 
dieſer Zeit in einer geradezu bequemen Weiſe hervorrufen wird. 

Wir beſtreiten durchaus nicht die Bedeutung der Finanzſanie⸗ 
rung, für die unſer Blatt ſicher in erſter Linie eingetreten iſt, 
wenn es ſich um die polniſche Preſſe handelt. Aber es iſt vielleicht 
Zeit, in dieſem Augenblick zu erklären, daß Einſeitigkeit, 
ſogar unter einem ſo bedeutenden Geſichtspunkte, verderblich ſein 
kann. Man kann nicht ſtraflos des Sanierungswerkes wegen alles 
andere opfern: das Wirtſchaftsleben, die Landwirtſchaft, die Indu⸗ 
ſtrie vernichten, Bildung, Eiſenbahn, Geſundheitspflege vernach⸗ 
läſſigen — und unſere ſo ſchwierige internationale Lage 
auch noch aufs Spiel ſetzen. 

Der Staatsbetrieb — iſt der Organismus, und der Staats- 
ſchatz iſt — das Herz, das in ihm Blut und Leben in Bewegung 
bringt. Aber gerade deswegen, weil der Staatsbetrieb ein organi⸗ 
ſches Ganzes bildet, kann man — auch des Herzens wegen — nicht 
einzelne Glieder amputieren. Denn dann erkrankt und verkommt 
der ganze Organismus. Eim tüchtiger Arzt iſt nur der, der einen 
Kranken zu retten verſteht, ohne ihm Hände und Füße abzu⸗ 
schneiden. Ein Arzt, der nur ein — wenn auch lebenswichtiges — 


Organ heilt, aber nicht den ganzen Organismus, und allen an⸗ 


waltungschef, den Diviſionsgeneral Karl S 
üdenden des Offizierstribunals, den Brigadegeneral Joſef Ry⸗ 
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deralſta Diviſionsgeneral Kazimierz Soſnkowski 
wurde zum Mitglied 92 Aaegsrates berufen. (Dep. Por.“) 


deren Lebensintereſſen ſeinen Rat und ſeine Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wendet, wäre ein Stümper. Das — an die Adreſſe unſerer Re⸗ 
gierung und unſeres Sejm!“ 


Republik Polen. 


Militäriſche Veränderungen. 


Der Staatspräſident hat auf Antrag des Kriegs 
miniſters den Diviſionsgeneral Stefan Kajewski zum Ver⸗ 
ubert zum Vor⸗ 


Ak zum Kommandeur des 9. Armeekorps und den Brigadegeneral 
5 dyskaw Jung zum Kommandeur des 4. Korps ernannt. Der 
wörlipende des Offizierstribunals, Diviſionsgeneral Jact na. 
ditt in den Ruheſtand. Der Präſident ernannte Aae | den 

eneral Edmund Keßler zum erſten Verkreter des Ge⸗ 


Steuereingänge. 


In der ber nen Woche, vom 25. bis zum 31. Mai, ſind 
in den Finanzka 1 dem Vermögens werktel 1271 261 Matt 


eingegangen. Dieſe Summe verteilt ſich auf die Landwirt 
einerſeits und Induſtrie und andererſeits zu 519814 ut 
751 447 8 Seit Jahresbeginn find an Vermögensſteuern un⸗ 
gefähr 105 illionen Zloty eingenommen worden, während die 
Einnahme auf 95 Millionen Zfoth veranſchlagt war. 
Von den Kommiſſionen. 

ie Finanzkommiſſion und die Kommiſſion für öffentlich N 
kunde De am Pema weiter über den Entwurf ke das 
Antialkoholgeſetz. Im Artikel 6 wurde 1 ß die 
Entfernung des Ausſchanks von der Kirche 100 Meter betragen 
ſoll. Auf den Antrag der Unterkommiſſion, der dahin ging, 1 0 
der Verkauf in den ifewagen und auf den Stationen 1 
fein ſollte, wurde nicht gebilligt Verkaufsve 1 
von Sonnabend 3 Uhr nachmittags bis Sonntag 12 Uhr = 501 
nachts gelten. Es wurde beſtimmt, daß diejenigen, 11 we 
auf Kredit verkaufen, ein für allemal die Se 1 
lieren. Die von tr r he Ay 995 ö 
erlegten ldftrafen ſollen einem Fon a m. 
75 dena zufließen, den die Gensrald faite 
des öffentlichen Geſundheitsdienſtes verwalten . ee 
wurde die Vorſchrift angenommen, daß die Vollſtreckung ahr ve 
für einmalige Überſchreitung der Vorſchrift auf ein Ja 
ſchoben Be kann. 


ntliche Ge⸗ 


utzes er 
rbeitsloſen⸗ 


icherungsfon 
22 Aus prache 
wurf 1 8 
ne iftigen 
e e el 


a 
en Verſicherungs⸗ 
echnet vom Tage der 


Sejm lehnte 
der Piaſten⸗ 


es Abg. 


— 


oll] stattfindenden Sitzu 


+ Dölenor Tageblatt. - 
partei, des Abg. Waſzkiewicz von der Nationalen Arbeiter⸗ 
. ſowie in zwei Fällen der Abgeordneten Bryl und 
Pawlowski vom Bauernbund ab. Ferner wurde vom Aus⸗ 
ſchuß in der Abſtimmung die Herausgabe des Abg. Czetwer⸗ 
thaski vom Nationalen Volksverband und des Abg. Lubarski 
vom ukrainiſchen Klub abgelehnt. 


Kreditaktion. 

Die „Bank Gospodarſtwa Krajowege beginnt ihre Tätigkeit 
mit einer außerordentlichen Kredilaktion für die Induſtrie und 
Landwirtſchaft. Für dieſe Aktion hat der Finanzminiſter, 
der gegenwärtigen ſchweren Wirtſchaftslage Rechnung tragend, in 
der Bank 46 Millionen Zloty lokiert, mit der Beſtimmung, daß 
die Kredite zu ſehr zugänglichen Bedingungen, im Verhältnis zur 
gegenwärtigen Prozentſtufe, gewährt werden. Die Kredite werden 
denjenigen Induſtriellen oder Landwirten zugewieſen, die ſich in 
ſehr ſchwieriger Lage befinden, aber doch genügende Garantie für 
die Abzahlung des Kredits innerhalb dreier Monate geben können. 
Kreditgeſuche ſollen entweder durch die Vermittlung der wirtſchaft⸗ 
lichen Vereinigungen oder auf direktem Wege an die Bank Gospo⸗ 
darſtwa Krajowego geſtellt werden. Der Termin läuft am 
12. d. Mts. ab. 

Vom Landwirtſchaftsausſchuß. 

Der Landwirtſchaftsausſchuß beendete die zweite Leſung des 
Geſetzentwurfs über den Schutz der kleinen Pächter und nahm in 
dritter Leſung die erſten 5 Artikel mit einer Verbeſſerung des Abg. 
Kowalczyt zu Artikel 1 an. 

f Tagesordnung des Sejm. 

Die Tagesordnung der beutigen Seſmſitzung ſieht u. a. vor: 
Die dritte Leſung der Novellen zum Geſetz über die Beſoldung der 
Beamten und des Heeres und über die Ruheſtandsverſorgung, ſowie 
den Kommſſionsbericht über Auslieferungsantrage. 


Teuerungszunahme. 
Die Unterhaltungskoſten in Lodz find nach den Feſtſtellungen 
der betreffenden Kommiſſion in der zweiten Mathälfte im Vergleich 
zur erſten Hälfte um 0.19 Prozent geſtiegen. 


Handelsverträge. 


Die letztens von Polen mit Dänemark und Holland abge⸗ 
ſchloſſenen Handelövertrüge ſehen auf dem Gebiete der Zölle den 
Genuß autonomer Tariſe. ſowie Privilegierungstiaufein vor. Was 
den zur Reviſion ſtehenden Vertrag mit Frankreich betrifft. der 
eine Reihe von Ermäßigungen vorſieht, ſo kann die Unterzeichnung 
n der Reviſtion des polniſchen Zolltarifs 
e gen. 


Rund um die Reglerungsbildung 
in Deutſchland. 


Verhandlungen mit den Deutſchnationalen. 
Die Verhandlungen über die Bildung der neuen Regierung 
ſind geſtern den ganzen Tag fortgeführt worden. Schließlich kam 
das Zentrum und die Demokraten zu der Überzeugung, daß 
weitere Verhandlungen mit den Deutſchnattonalen zweck. 
los ſeien und es war nur noch die Frage, ob die Regierung auf 
der Grundlage der 1 Koalition gebildet werden ſollte. 
Die Deutſche Volkspartei entſchied ſich ſchließlichdafür, 
die bisherige Koalition wieder mitzumachen. Um 8 Uhr abends 
begaben ſich die Führer der Mittelparteien zum Reichskanzler 


ißt es: In den von dem Reichskanzler Marx geführten Beſpre⸗ 
ungen mit den deutſchnationalen Verhandlungsführern iſt in den 
wichligſten Punkten eine Einigung über die Erklärung der 
Regierung um die Gutachten der Sachverſtändigen 
erzielt worden. Aber dieſe Einigung iſt durch die Beſchlüſſe der 
Fee ng Fraktion und durch vorzeitige und entſtellte 
Veröffentlichu immer wieder durchkreuzt worden. Auch 
wurde die an die deutſchnationalen Verhandlungsführer gerichtete 
unabweisbare Forderung nach Abgabe einer Erklärung über die 
Stellung der Deut tionalen zur Außenpolitik nicht 
befriedigend erledigt. In der preußiſchen Frage bleiben 
die Deutſchnationalen bei ihrer Forderung nach einer Sicherung 
ler baldige Neuwahlen in Preußen. So Sicherheiten 
onnte die Reichstagsfraktion der Mitte nicht geben. rotzde:n 
machten die Deutſchnationalen ihre endgültige Stellungnahme von 
der Kung der preußiſchen Frage abhängig. Ferner erklärten die 
Deutſchnatſonalen, daß die Beſetzung des Außenminiſteriums durch 
den bisherigen Miniſter Streſemann für ſie diskutabel ſei. Bei 
allen dieſen Gründen müßte die Deutſchnationale Volkspartei feſt⸗ 
ſtellen, die Verhandlungen bei der Bildung der großen 
Bürgerkoalition en find, Sie gibt aber die 1 nicht 
auf, daß dieſe lition doch noch zu gegebener Zeit zuſtande 
kommen wird. \ 
Der Reichskanzler 8 15 pad heute, 3 5 Uhr, 

t ng des Reichstages eine Regierungserklärun 
abgeben, in der der ee auf FR aukere Balftıt se 
ein wird. Die innere Politik wird nur flüchtig geſtreift werden. 
ach Abgabe der Regierungserklärung wird der Zentrumsabge⸗ 
ordnete ehrenbah eine gemeinſame Erklärung der drei 
Mittelparteien verleſen. Ob dann noch eine Ausſprache ſtatt⸗ 
findet oder die Sitzung zur Abhaltung von Fraktionsbeſprechungen 
unterbrochen wird, ſteht noch nicht feſt. Wenn man zu Er 
138 Stimmen der Mittelparteien noch 100 Stimmen der Sozial 
demokraten hinzurechnet, dann iſt eine Mehrheit erreicht. Die 
Oppoſition verfügt über 203 Stimmen. Eine Zweidrittelmehrheit 
kann alſo im Reichstag nicht gebildet werden. Nach einer 
Meldung der deutſchen Abgeordneten hin verlautet in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen, daß in 6—8 Wochen neue Wahlen ſtattfinden 
ſollen, deren Ergebnis hauptſächlich von der Stellungnahme zu den 
Gutachten der Sachverſtändigen abhängen wird. 


Wir find entſchloſſen, aber .. 


Ein Brief Heriots an Blum. 


Der Abgeordnete Herriot hatte geſtern noch an den Führe 
der Sozialiſtiſchen Partei, Abg. Leon e B Pi 
richtet, in dem er das Programm, das feine Partei gemeinſam 
mit der Soztaliſtiſchen Partei durchführen könne und das er der 
Billigung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der Radikalen Partei 


— 


In einer von der Deutſchen Volkspartei aufgegebenen Mitteilung] J 


— . —— —— ͤ ww12— ——ñä6ꝓ—— —— ͤ öUü?'?— 


— m mn Fans. 2 — nase ann — —— augen 2 


unterbreiten werde, entwickelt. Herriot ſpricht zuerſt von einigen 
unverzüglich durchz führenden Maßregeln innerpolitiſcher 
Natur, weiter von der Herabſetzung der Militärdrenſt⸗ 
zeit durch Organiſierung der bewaffneten Nation, und verſpricht 
auch die Durchführung einer ſozialen Geſetzgebung. Schließlich 
erklärt er in bezug auf die Außenpolitik: Wir ſind entſchloſſen, in 
vollem Ausmaß unferer Mittel den Frieden auf Grund der Einig⸗ 
keit der Völker durchzuführen. Wir nehmen ohne jeden Hinter⸗ 
gedanken den Vericht der Sachverſtändigen an. Unſere Partei hat 
die Politik der Iſolierung und der Gewalt bekämpft. die zu Ber 
ſetzungen und einer territorialen Pfandnahme geführt hat. 

Aber angeſichts des augenblicklichen Zuſtandes in Deutſchland 
und der Notwendigkeit, nicht nur Frankreich, ſondern alle Völker 
vor einem offenſiven Wiederaufleben des nationaliſtiſchen All⸗ 
deulſchtums (1) zu bewahren, hält es unfere Partei nicht für 
möglich, das Ruhrgebiet zu räumen, bevor nicht die im 
Sachverſtändigenbericht vorgeſehenen Pfänder konſtituiert und den 
internationalen Organismen übermittelt worden ſind, die berufen 
ſind, ſie zu verwalten. Im Intereſſe des Friedens glauben wir 
auch, daß die Kontrolle der Entwaffung Deutſchlands 
ſichergeſtellt werden muß, und zwar durch eine gemeinſame An⸗ 
ſtrengung aller Alliierten und jo bald wie möglich durch die aktion 
des Völkerbundes. Wir werden das Programm der Sicherheit darch 
Garantiepakte zu löſen haben, die wir unter die Autorität des 
Völkerbundes ſtellen wollen. 


Painlevé über Deutſchland. 


Herr Painlevé, der neue Präſident der Kammer, gewährte 
dem Pariſer Vertreter den Telegraphen⸗Union eine Unter⸗ 
redung. Painlevé ermächtigte den Korreſpondenten, zunächſt alle 
Meldungen formell zu dementieren, wonach er Vertreter 
der Deutſchnationalen hier in Paris empfangen 
habe. Er fügte hinzu, er glaube verſichern zu dürfen, daß 
Herriot ſich dieſem Dementi anſchließe. y £ 

Hinſichtlich der Ruhr erklärte Painlevé, eine Räumung des 
Ruhrgebietes, wie es ein Teil der deutſchen Preſſe als Voraus- 
ſetzung zur Eröffnung von Verhandlungen wolle, ſei nicht 
denkbar. N 

Im übrigen vertrat Painlevé den Standpunkt, den er bereits 
italieniſchen Korreſpondenten gegenüber zum Ausdruck brachte, wo⸗ 
nach bei allgemeiner Annahme des Sachverſtändigenberichrs die 
Aufhebung der Wirtſchaktskontrolle gegen die im Bericht ange 
gebenen Garantien er folgen müſſe und die Aufrechterhalo 
tung der militäriſchen Okkupation damit ihren Zweck verliere. 


Aus anderen Ländern. 


Erſt die nötigen Vorbedingungen. 


Zürich, 4. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Der „Corriere della 
Sera“ meldet aus London: Mac Donald erklärte italieniſchen 
Journaliſten gegenüber, daß ſofort nach der Löſung der deutſchen 
und der frangsſiſchen Miniſterkriſis die Einberufung einer inter⸗ 
alliierten Reparationskonferenz von ihm beantragt werden wird. 
Für eine internationale Regelung der Kriegsſchuldenfrage müßten 
erſt die nötigen Vorbedingungen geſchaffen werden. England könne 
weder auf bie deutſchen Reparationen noch auf ſeine Guthaben 
bei den Alliierten verzichten. 

Patriotiſche Szenen. 

Zürich, 4. Juni. (Eigener Dra tbericht.) 
Sera“ meldet aus Tokio: Die japaniſchen Handelskammern war⸗ 
nen die japaniſche Geſchäftswelt vor Reiſen nach der Union, ſo⸗ 
lange die politiſche Lage ungeklärt ſei. In Tokio treffen e 

apaner aus den Vereinigten Staaten ein; bei ihrem intreffen 
ſpielen ſich faſt alltäglich auf dem Bahnhof und im Hafen Szenen 
roßer nationaler Begeiſterung ab. Die neue Offiziersliga beleiligt 
ſich an den Umzügen der nationaliſtiſchen Jugend durch die Stadt. 


Noch nicht genug. 

(Privattelegramm.) Der „Baſler Anzeiger 
ſchreibt in einer Montagnummer (Nr. 125): Trotz aller Friedens 
reden Herriots werden durch Schweizer aus dem Ruhrrevier 10 
wiſſe Vorgänge berichtet, die auf eine neue aggreſſive Poli⸗ 
Dil der fran Bliigen Militärpartei hindeuten. 
Es wird gemeldet, daß in allen Betrieben eine verſchärft 1 
Kontrolltätigkeit einzuſetzen begonnen habe, eine Kontrolltätigkeit, 
die ganz willkürlich iſt und die ag Betriebe den . 
ausliefern ſoll. Die möglichen Folgen für die deutſche Politik n 
ſich jeder ſelbſt ausmalen. 


Letzte Meldungen. 


Die Kräfteverteilung. 


Die Verteilung der Kräfte in der Nationalverſammlung ge⸗ 
ſtaltet ſich folgendermaßen: Im Parlament find 307 Abgeordnete 
gegen und 180 für Millerand, im Senat 122 gegen und 126 für 
den Staatspräſidenten. Infolgedeſſen werden ſich in der Natis⸗ 
nalverſammlung 429 Abgeordnete gegen und 306 für Mille⸗ 
rand erklären. 


Rücktritt der Danziger Regierung. 


Nach einer Meldung der Poln. Telegraphen⸗Agentur aus 
Danzig iſt die Danziger Regierung zurückgetreten. Ziehm 
erklärte in der Kammer, daß die Demiſſion verurſacht worden ſei 
durch die Nichtannahme des Inſtizbudgets durch den 
Volkstag, und daß die ſozialiſtiſchen Fraktionen Schritte zur 
Bildung einer neuen Regierung unternehmen ſollten. Nach der 
Erklärung des Vizevorſitzenden wurde die Sitzung der Kammer 
unterbrochen. Nach der Pauſe teilte der Sozialiſt Gehl mit, daß 
ſeine Partei die Erklärung zur Kenntnis nehme und als Rücktritt 
der Regierung betrachte. 


Die Kammerwahlen in Frankreich. 


Die geſtrigen Wahlen in der franzöſiſchen Deputiertenkammer 
hatten folgende Ergebniſſe: Zum Präfidenten der Kammer wurde 
Painlevé gewählt, der 206 Stimmen erhielt, während für ben 
Kandidaten der gegenwärtigen Oppofition, den früheren Minifter 
Maginnt 209 Stimmen abgegeben wurden. Die Kommuniſten 
ſtimmten für ihren Kandidaten Marty. Zu Bisennefikenhen was 
den gewählt: FJuſtin Godart, der 308 Stimmen erhielt, vn 
Dumesnil mit 289 Stimmen, beide Napifolfpatafilten, 3 
der Vertreter der republikaniſchen Linken Rayn a en: 
und Varenne von den vereinigten Sosialiften mit ö 


Baſel, 4. Juni. 


b 


Der „Corrie re della 


Laa 


chtune! iii 
| Wild u. Geflügel. . Rehböcke. * 
| wita u, Geftapet. Br nee 


j T a 

esprel se! : 2 

Tag 11 Katowice Kröl, Huta 15 

. i 143, Minne 2801-2662. ul.sw. Jana 9, Telephon IM. ul. Wolnosoi 42, Tadel 3 
= ul, Gwarna 18, | 8 RESTE AFTER Bo 


BEER TR 13 
ELTERN N 8 
DEE DER eee 


N 
n 
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Telephon 3999 


un 


e FENG * * ** Nn n 
. ER ER A e Fr * a 


SESTITTCTETTEEE N IDDDDDIDIIID5IDN 


er EL an SIE ED iD — 
7 Die Derlobung unserer Jochter Meine Derlobung mit Fräulein 0 
NY) &ditha &ditha Friedrich 


mit dem staatlichen Forstassessor, Herrn 


Carl Aildebrand 


N zeigen mir hlerdurch an 


Tochter des Herrn Direktor Georg Friedrich 
und seiner Frau Gemahlin Sliese, geb. Stamm- 
witz, zeige ich hierdurch ergebenst an. 


Carl Hildebrand 


W 
W 
W 


1. 1. p. Ii Fri 


sw. Marein 25 
empfiehlt ihre Spezialitäten: 


N 
* 
1| 


| Penſion 


m 


„Greif“ 


* 


Poznatı, Fr:Ratajezaka 18 
Ermittelungen, Beob- 


achtungen, Auskünfte. 


rhras 


Il 


* Seotq Friedrich u. Frau Staatl. Forstassessor 

ww Sliese, geb. Stammmitz. u. Kal. Pr. Sl. d. R. dq. O. im Ulanen-Regiment V 

7 Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 89 Prinz August b. Württemb. 1. Posensches Nr. 10. I für 3 Gymnafiaften im Alter 

W 2. Zt. Sliwno in Jolen, Juni 1924. Neuruppin, Juni 1924. 5 Bert 5 85 m ee Se 158 
X tem Haufe per 1. Septbr. 

EEE EEE SEEN S/ BD DB BD DD 4 s “9 

252323737) ͤ—:. . . [ia Ing Im: 3, 2620 


De nr 


Anerkannte Merinofleischsehaf- 
Stammherde Obrowo 


Post Obrzycko, Bahnstation Peskowo u. Obrzycko, 
Kreis Szamotuly. Telephon Nr. 27 u. 18 


hat zu zeitgemässen Preisen 
ca. 30 sprungfähige, ungehörnte, sehr frühreife, 
schwere bestgeiormte und wollreiche 


Merinofleischschafböcke 


mit langer edler Wolle freihändig zu verkaufen. 
Züchtung unter Kontrolle der Izba Rolnicza, Poznan. 
Bei Anmeldung stehen Wagen zur Abholung auf den Bahnstationen. 


Treibriemen 
beste Qualität BE 


in allen Längen und Breiten. 
la Riemenwachs. 


Arntepläne 


zu günstigen Preisen sofort ab Lager lieferbar. 


Woldemar Günter 


Kamelhaar- | 


Landw. Maschinen u. Bedarfsartikel. 
Fette und Oele. 


Poznafi, ul. Sew. Mielzynskiego Nr. 6. 
Telephon 52-25. Telephon 52-25. 


ss nie Ser, 


kauft man gut u. 
bei der Firma 


Telesfor Szubarga 


Poznan, Stary Rynek 35. 
(Eingang vl. Wiankowa). 


Für die 


Fommersaisom 


Tſſſſſf Aff Hm) 
empfehlen wit 
Mroſafalite 
Echte Famamas 
Sporihemden 


Seder-Gürtef 


Badeanzüge 
Unterbefleidung 


zu billigsten Preisen 


' Harein Wittkowskt 


Soamam, place Wolnosci J. 


Alle Anzeigen für die 
Pfingst-Nummer 


bitten wir uns rechtzeitig eiusenden zu 
wollen. Die Pfingst-Nummer liegt 


drei Trage 
zur Benutzung des Publikums aus. 
Wir machen die verehrl. Inserenten hier- 
‚auf ganz besonders aufmerksam. 


Posener Tageblatt. 


Gegr. 1903. Tel. 2000. 


. ri 7177 
Weberllhernahme ene⸗Beſitzes Damen-, Herren- und Rinder- 
bin ich gezwungen. meine Beamtenſtellung in Oeztowice @ ER 
e ee Schuhwaren 
tätig waren. Bewerbungen bitte ich zu richten ‚an Herrn 1 hi fiehlt — 
MHaeeklenburg, bezkowiee hei Hunte f re Bi 

= = Michal dueki, Pozuaf, Il. Wielka 24, 9 
Ausichneiden! Ausihneiden! || ene bean! Günstige Preise IE 
Ann 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzelchneter beſtellt hiermit 


I Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Jun i 1924 


[N.A.G.-AUTO 


6/18 HP., offen, mit zuſammenlegbarem Verdeck 
gebraucht, in gutem Zuſtande, mit fämtlichem 
Zubehör iſt billigſt abzugeben. 
Gefällige Anfragen find zu richten an „Bar“ 
Fr. Ratajczaka 9 unter Nr. 23,167. 


Name rr 


Wohnort „„ 0 % % %%% %„%„ „„ „ 4 „ „ „ „ „ „ „ 
Poſtanſtalt ů——SWRũꝙ—ͤ—³.:s- K R YHY =» 


Straße 5 verleihe gegen Fauſtpfand auch Aklien zu 20 Prozent 


FIR a * 
———„õ)ß „„ „66 4 * 


an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, 


| Phatoyraptisches Aller 


vierfeljährlich. Offerten mit Pfandangabe unter K. 7700 


Sagert. 


„Viktoria 


ulica Fr. Rafajezafa 13. 
Bis 20% Preisermäßigung, 
oder ein großes Bild extra 

bei 6 Bildern. 


Vohnungslauſch ! 


2 Zimmer u. Küche m. Möbel. 
Berlin⸗Oſten, gegen eben ſolche 
oder kleinere in Poſen oder Um⸗ 
gegend. Aust. bitte ſchriſtl. an 
Kocit, Poznan, ulica 23 
miatfowa 4. (7653 


Fur Anſchaffung empfehlen 
folgende neu erſchienenen Ro⸗ 
mane uſw., die ſofort von 
uns lieferbar ſind: 

Broſchürt: 
ne Aus erſter 
be. 


2 S Domina. 
„Das Amulett der Rani. 


Gafran, Der Raub der Dia⸗ 


manten von Puri. 

v. Sagern, Geheimniſſe des 
Sudans. 

Kreutzer, O Fraue wunderſüße 


Antiquariſch gut erhalten: 
Jul. Wolff, Der Landsknecht 
von Cochem, geb. 
15 ee 
elps, Im Senfeits, geb. 
Berfermann, Code. geb. 
v. Hoyer, Die alten Burgen 
u. Schlöffer in Deutſchland 


geb. 
v. Randow, Landflucht, geb. 
Roman. 
Martin, Berlin Bagdad, geb. 
Gemeinde-Lerifon für die 
Provinz Poſen vom Jahre 
1888, geb 5 


„geb. ; 
Gemeinde-Lerifon d. Prov. 
4 ak * — — 

openhagen, Führer. 
Poſener Buchdruckerei 
und Derlagsanftalt C. A. 
Abteil. Verſandbuchhandlung. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


a ae er Se u. 
Eine Milliarde n „ Juſſer 


— 


766 


Konſumverein, 
Wiazdowa 3. 


— ———— ZK—äH̃5⸗ãç—äv) ͤ ůrsßs3jEb — — 


Gegründet 1813 


Na 


2 3 


et EN 2 — 2 f 


Spielplan des Großen Theaters. 
Donnerstag, den 5. 6., 7% Uhr: „Boccaccio“, Kom. | 
Oper von Supps. | 
Freitag, den 6. 6., 7% Uhr: „Tosca“, Oper von 
Puccini. 
Sonnabend, den 7. 6., 7½ Uhr: „Konrad Wallenrod“, 
Nat. Oper v. Zelens ki (Gaſtſpiel M. Sowilski). 
den 8. 6.: „Marja“, Oper von Opienski. 
abends 7½: „Straszuy Dwoör“, Oper 
von Moniuſzko. 


(Nach Beginn der Vorſtellungen wird in den Zuſchauerraum 
niemand mehr hineingelaſſen. 


Sonntag. 
Sonntag, 


Die Tragödie des kleinen Kronprinz en, 
des Sohnes Ludwigs XVI., auf 


Historischen Tatsachen 


beruhend, wird 
unter dem Titel 


Palacowy 


Plac Wolnosci 6 vorgeführt. 


Oberlehrer 


(Deukſcher), mit langjähr. Praxis, z. Zt. an einem ſtaatl. 
Gymnaſium tätig, verh., 2 Kinder, wünſcht die Sommer⸗ 
ferien auf dem Lande zu verbringen. Er wäre geneigt 
Hauslehrerftelle anzunehmen gegen Koſt und Logis für fi 
und der Familie. Ausführl. Offerten unter „Hauslehrer 
76717 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


2 2 222222222227227722 


2772777777775777777777275777777727772277772777777275777777777777785875 
Tosener Tageblatt 
; 2 
2 8 2 
7 Nr u. 2 2 1 
1282727525258 587527578 Tri ; 
# Größte Auflage im Posener Bezirk, 3 
i: Maßgebende politische, deutsche Tageszeitung. ff | 
2 Erstklassige Originalartikel. — Vielseitiger 23 
: Depeschen- und zuverlässiger Nachrichten? 2 
FH dienst. — Handelsblatt ersten Ranges. 2 
# Vorzügliches Jnsertions-Organ # 
i _ Beliebtes Familienblatt mit reichem unte-. 
72 haltungsstoff: Romane, Novellen, Essays, 22 ö 
22 Humoristisches, Rätsel usw. — Frauen- und 23 
8 Wirtschafts-Zeitung. 5 
# Abonnement kann täglich beginnen.. 
1 3 
# Verlag des Posener Jageblatts 
ff Poznafi, ul. Zwierzyniecka Nr. 6. 23 
HH Postscheckkonto Poznan Nr. 200 285. 3 
# Telephon-Nummer 3110 und 2273. 21 
FFC 


Verkaufe für Zloty 3.250, — ein gut erhaltenes 


Perſonen⸗Auto, DR EN | 


Fabrikat Dürkopp, 4ſitzig, 6/18 PS., 4 Zylinder, neue 
Bereifung. 2 Erſatzreifen. Der Wagen iſt 1913 erbaut, 
in tadelloſem, fahrbereitem Zuſtande. 


A. Böhm Drzeezkowo, pow.Leszuo, p. Osfeezna. 


eſtandacht. 
Zio Sonnabend, abends 9 Uhr 
20 Min., 


Sonntag, morgens 7 Uhr, 
vormittags 9%, Uhr mie 
Predigt, 2 


werden auf 2 Monate gegen 
6% monatl. Berzinfung 


eit nach 5 ‚unt.| nachmitiags 4% Uhr, 
D. 7692 an die Geſchäfts⸗] abends 9 Uhr 20 Min., 
ſtelle d. Bl. erbeten. Montag. morgens 7 Uhr. 


vormittags 9⅛ Uhr mit 
ee u. Seelengedenk⸗ 
eier, i 
nachmittags 4½ Uhr, 8 
abends (Feſtausgang) 9 Uhr 
22 Min. 73 
Werktäglich morg. 6%, Uhr, 


Freie 
Wohnung 


in Deutichland, wenn Mieter 
45000 Mt. auf das betreffende 


Landgrundſtück gegen hypothe⸗[ abends 8 Uhr 7 
en 
Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes. Sehr vor an über danone 


Synagoge B 
(Iſrael. Brüdergemeinde)- 
Ulica Dominikanska. 


Andacht in den 


‚ Bemeinde-Syuagogen. Sabbatandacht 
Fu oge Freitag, abends 73/, Uhr. 
olnica. Sonnabend vorm. 10 Uhr. 
Sabbatandacht. Feſtandacht. N 
Freita 5 Juni, abends 8 ¼ | Sonnabend, abends 8%, Uhr 


Sonntag, vorm. 10 Uhr, 
abends 8 Uhr, : 
Montag, vorm. 10 Uhr. 84 

Probevortrag des Kantors 1 
INeuhaus. 15 


Sonnabend, morg. 7 Uhr. 

Sonnabend. vorm. 10 Uhr 

Sonnabend, nachm. 4% Uhr, 
Mincha mit Vortrag. 


Zofener Tageblall. Beilage zu Nr. 125 


Di A w Di d gebieten emittierte Mark (Oſtmark) wird der deutſchen Mark für 
; N erinnge rot nung rr bet durch diese Behörde emitnerte Rubel (Oſt⸗ 
vom 14. Mai 1924. \ — 9 wird zem Betrage von zwei deutſcher Mark für gleich er- ſichtigung der Vermögenslage des Schuldners 
(Dziennik Uſtaw Nr. 42, Pol. 441.) . : 
Sam a ie falls aufheben, wenn die Be 
Auf G B 8 10, Art. 1 und 2 dez Geſetzes vom 8 Für die Anwendung des entſprechenden Satzes der obigen Fan PLAN D a rd De Wang im Beg 
11. Januqr 1624 über die Sanierung der Finanzen und dre Valuta. Skala iſt maßgebend die Zeit der Eniſtehung des Titels, der ie Tauſches in andere Hände e 2 a rt. 


eaionm (Di. Ut. Nr. 4, Poſ. 28), ſowie in Übereinftimmung mit] Geldforderung begründet, ſoweit dieſe Verordnung nicht anders 1. W ie diu Fa gokariſch nor 
4, 2 N 1 mung 1. de ronun, cht a 80 „Wenn die Rückzahlung der hypothekariſch geſicherten Forde⸗ 
em Beſchluſſe des Miniſterrates vom 9. Mat 1024 beſtimme ſch: beſummt b „rung aus einem Darlehn auf Amortiſationsraten verteilt worden 


2. Eine Umrechnung früherer Forderungen in polniſche Mark, ist, dann wird die Höhe der Forderung feſtgeſtellt nad 


Gegeuſtand der Umrechnung 


91. bringen, bewirkt { i eine Nov a be ! 5 
q d 5 2 „be. worden iſt, kann nicht als eine Novation ange⸗iſt. Die aus der Umrechnung hervorgehende Summe 
dahlbar 0 pelheteglliche & . ee e Polenmark ſehen werden, die die Anwendung des Satzes nach der Zeit der Forderung wird berzinſt 8 e wie Ein neues Darlehn 
1924 entſtanden find, ohne Rüch ich. Darauf ob diefe Bernd Basitelninn des neuen Titels ‚rerhifextinen würde. zu den vorherigen Bedingungen. 
\ 4 pl b 8 ee ee ? aa ne RR OR 
Hei : . en: 3 5 V REN, 2. Die rückſtändigen, noch nicht verjährten Zinſen, ſowie die 
7 Serve en e . . ee iſt die Anwen- bis zur Fälligkeit der erſten Umottifationssate 2 ſeerden 
5 Kron Ader Sätze der Skala des 5 2. 5 lebenſo wie das Kapital um⸗ und dieſem zugerechnet. 
oder deutſcher Mark und in Polenmark r geworden find in» 2. Die zuläſſige Mindeſtgrenze für die Umrechnung bildet die 3. Auf die in orten rasen aüfiberen Bypothekenforde⸗ 


etc Relorbreung findet aufecbem % 
— 0 t au nwendung auf in nach der Relation, die durch Verordnung des Präſidenten der bol⸗ 
a n zahlbare Forderungen, deren Titel auf dem Gebiete] niſchen Republik vom 14. April 1924 über die Anderung des Geld⸗ i nie 58. 8 
2 . A x iſe . l 195 D e am in des Geld⸗ Die Vorſchriften des vorhergehenden Para h de 
— E 1 ee weſens (Dz. Uſt. Nr. 34, Roi. 351) feſtgeſetzt iſt, d. h. der Zloty ebenfalls Anwendung auf e Br Sbpolheken fende 
N zen, deren Titel auf dem Gebiete ber walßype chen Woewodſchuft e N d rungen, die die Grundlage von Pfandbriefen bilden mit der Maß⸗ 
' bor dem 1. wur 1020 Glen es fin, ſchließlich auf Forderungen, Forderungen ne Darlehen. gabe, daß zu dem Kapital die rückſtändigen, noch nicht verjährten 
N Ems der tg Mer 15 4 ſowie Has G 1. Hypotheken, die Forderungen aus Darlehen ſicherſtellen auff der neuen Pfandbriefe laufenden hinzugerechnet werden. 
Biahrfiol, Biata, Sokof der Wojewodschaft Biatyitof een Grundſtücken, deren Haupteinnahme aus der Miete beſtand, die . 8 9. 
find, und die zahlbar waren in Rubeln Mark, die auf dieß m gegenwärtig auf Grand des Mieterſchutzgeſetzes feſtgeſetzt iſt, wer⸗ Wenn auf die Hypothekenforderung (Hypothek), welche als Ge⸗ 
Gebiet durch die deutſchen Okkupationabehörd le ie 0 den zuſammen mit den Forderungen, die durch dieſe Hypotheken] ſamthypothek zwei oder mehrere Grundſtücke belaſtet, mit Rückſicht 
find (ſog. Oftrubel und Oftmar!). w geſichert find, umgerechnet: Auf dem Gebiete der Hauptſtadt War⸗ auf die Art oder Lage dieſer Grundſtücke verſchiedene Maßſtäbe 


Die Umrechnungsſkala und ihre Anwendung. itot nrit Ausnahme der Kreiſe Grodno und Wolkowysk auf 25 Pro-] mangels Einverſtändniſſes der Parteien das Maß der Umrechnung 


2. ’ 
1. Obige Forderungen end n ; einer Partei Landes, der Wofewodſchaften Nowogröd, Poleſie, Wolhynien, Kra⸗ lungsaufſchubs von dem Gericht in den in den 98 5 und 6 begeich⸗ 
0 


a Die n Diefer Seen ge ice Wei K 2 25 urech 
de je in umz men. 1 
2. Die Grund der Umr iſt die fol; 5 Kreiſe Brzozowo, Kolbeſzöw, Krosno, Lisko, Laucut, Przeworsk, 5 10. 
9 lage nun iſt die folgende Skala kn went ra der RN, a end . a Be 9815 8 72 1 „ 
. Ra Prozent, und auf dem Gebiete des reſtlichen Teils der Wojewob | diejer Verordnung. ie Hypotheken betreffen (F 11, Abi. 3, und 
\ In der Zeit ade 1 er e * ſchaft Lemberg, der Wofewodſchaften Stanislau, Tarnopol, Pom⸗ 88 34 und 85) find entſprechend auf Pfandrechte anzuwenden, die 
0,95 


% in l 

j folge der Vorſchriften, welche die Polenmark als geſetzliches Bah-| Nominalf.umme polniicher Mark, die in dem Rechtstitel gengnat zungen finden die Vorſchriften des § 11, Abſ. 3, und § 36, Abſ. 1 
N 

* 

5 


merellen, Poſen, ſowie des oberſchleſiſchen Teils der Woſewodſchaft auf Grundſtücken ohne e ya in die Grundbücher laſten. 


§ 11. 
Summe. 1. Forderungen aus Darlehen, die nicht auf Grundſtücken oder 
2. Derſelbe Maßſtab für die Umrechnung wird angewandt] Hypotheken laſten und vor dem 1. Januar 1922 entſtanden find, 
auf Rechte, die durch obige Hypotheken und Forderungen gefichert | werden auf 10 Prozent der nach der Skala des $ 2 berechneten 


bis 1. VIII. 1914 0,375 0,81 


vom 1. VIII. 1914 


im Halbjahr II 1914 040 100 0,85 t \ © 5 „ber« 
. 5 1 1915 0,44 1.15 0.90 ſind. Summe umgerechnet, ſofern nicht wichtige Gründe ein Abgehen 
5 U 1915 0,50 1,25 0,92 8. Die für die Zeit bis zum 31. Dezember 1924 rückſtändigen] bon dieſem Umrechnungsmaßſtab rechtfertigen. 
5 5 1 1916 0,50 1.40 1.05 und nicht verjährten Zinſen werden ebenſo wie das Kapital um⸗ Solche Gründe können insbeſondere ſich ergehen aus dem 
» 3 28 3018 0,50 1,60 1,09 109 gerechnet und biefem zugerechnet. Die Zinſen dagegen, die für] ausdrücklichen oder vermutlichen Willen ber Parteien (89 28 und 29). 
m Quartal I 1917 050 180 1.15 1.15 die Zeit vom 1. Januar 1925 fällig werden, werden von dem auf 2. Ebenſolche Forderungen, die nach dem 1. Januar 1922 ent⸗ 
2 11 1917 0.50 190 1.15 115 dieſe Weiſe umgerechneten Kapital berechnet. Icſtanden ſind, können gemäß den Beſtimmungen dieſer Verordnung 
8 3 1917 0.55 2.00 120 120 4. Für die Zahlung des Kapitals, deſſen Zahlungstermin ein⸗ nur auf Grund der Vorſchriften über die Haftung für den Verzug 
5 IV 191 0.60 2.00 1,20 120 getreten iſt, hat der Schuldner das Mech: des Zahlungsaufſchubs] ($ 29 d) umgerechnet werden. 
EN * 7 . ; 7 bis zum 1. Januar 1928. Das Gericht kann unter Berückſichtigung Auch hypothekariſch geſicherte Forderungen aus Darlehen können 
. 1 1918 0,60 2.00 1,20 1.20 [der Vermögenslage des Schuldners 7 5 Recht des Zahlungsauf⸗ aus wichtigen Gründen in niedrigerem oder höherem Maßſtab 
— 0 11 1918 0,70 2, 1,20 1, ſchubs aufheben oder beſchränken; es kann es ebenfalls aufheben, als dem in den 88 5 und 6 feſtgeſetzten umgerechnet werden. Je⸗ 
— n 1918 085 230 L 1 wenn das Grunditüd im Wege des Verkaufs oder Tauſches in] doch kann die Umrechnung zu einem höheren Maßſtab nicht die 
. » IV 1918 0.90 2,60 150 1,50 andere Hände übergegangen iſt. Erhöhung des Maßſtabes für die Umrechnung der dieſe Forderun⸗ 
im Monat 1 1919 1.10 2.90 18 150 A: 6. gen ſichernden Hypotheken zur Folge haben. 
— “ 11 1919 135 3,20 2.0 15 1. Hypotheken, die Forderungen aus Darlehen auf anderen § 12. 5 
5 „ III 1919 150 4.00 2,0 200 als den im $ 5 genannten Grundſtücken ſicherſtellen, werden 3.1fam.- 1. Die Inſtitute, die Pfandbriefe emittieren, haben bis zus 
” „ IV 1919 2,00 475 2.0 225 men mit den Forderungen, die durch dieſe Hypotheken ſichergeſtellt[ Höhe der Gefamtſumme der umge rechneten und zu ihren Gunſten 
.» ... 7109 2.25 5 50 21.1 2% find, umgerechnet: Auf dem Gebiete der Hauptſtadt Warſchaa, der] ſichergeſtellten, in Both ausgedrückten Forderungen ($ 8) auf 
— „VI 1919 2.50 5.75 2.1 2 75 Wojſewodſchaf: Lodz, der Kreiſe Goſtyn, Kutno, Lipno, Lowicz, Grund eines neuen Tilgungsplanes Biotypfandbriefe mit Kupons, 
„ VII 1919 3,75 6 20 2,4 325 Nieſzawa, Rypin und Wioclaw der Woſewodſchaft Warſchau, ſowie] die von den in dem Konberſionsplan ($ 14) feſtgeſetzten Datum 
. » VIII 1519 4.25 8 00 28 425 der Kreiſe Bedzin, Cgzeſtochau, Miechöw und Olkuſz der Wojewod⸗ laufen, herauszugeben. 
» „ 5,75 11.00 33 600 [ ſchaft Kielce auf 50 Prozent, auf dem Gebiete des übrigen Teiles Von dieſen Briefen u de Inſtitut zur Deckung der Koften 
. » 1919 6.55 14.00 4 750 (der Wojewodſchaften Kielſe und Warſchau, mit Auswahme der] der Konverſion einen in Konverſionsplan bezeichneten Teil. 
„ Al 1019 8.50 ¼ 1260 70 1000 Kreiſe Fiechanew, Miawa und Przasuhſg, auf dem Gebiete der] Die übrigen Pfandbriefe dagegen ſind unter die Eigentümer der 
— XII 1919 1000: 2200 | 70 | 14,0 Kreiſe Oſtrowo, Wu, tie Magowieche der wodſchaft Bialgſtok vor Inkraft dieſer Verordnung au Pfandbriefe 
im Monat I 1920 N = a 5 ſowie auf dem der 2 Lublin, mit Ausnahme verteilen, wobei die früheren Briefe gegen neue mit derſelben 
= -» II 1920 35 11 23 | per iſe Bilnorai, Biaſa, Cheim, ub „ Konſtantyngsw, inſung umgetauſcht werden. Die Forderungen auf Grund Run: 
„2 „1 2 35 12 26 Kaden. Wegrer und Zloduma auf 22 Prot, auf Dem odge | noch nicht ausgeloſten, ſowie der dem d 1913 ausgeloſten, 
5 „ IV 920 . 12 25 der Kreiſe Ciechanöw, Miawa und N der Wojewodſchaft aber nicht zur Zahlung präfentierten i werden in 
V 1920 14 11 30 Warſchau, des Reſtes der Wojewooſcha e der oben ge⸗ gleicher Weiſe. MEER 5 
— 5 13 11 31 | er Kreiſe der Wojewodſchaft Lublin, des Teſchener Teils der 2. Das Inſtitut kann, anſtatt Zlotybriefe herauszugeben, die 
„ VVV dep Chen Hoketes euipuehenb angumanien fiah 
1 Id + f „ . 7 no, D, cut, Pr N e- di a 
2 2 jjJJWWVTTV0V0V0V0T0T0TVbö un anne mv. can tw. Antrag N 
2 7 vr ; au 5 kretſe Loch, ilna, Wilei lnger m di ger tei . i 
5 — 1 > Bandes, den Seifen, Ciba, be dee und Sonim der, Weisma | der ne el Be altes Moose Baier 
. KI 1833 23 11 100 ſchaft Nowogröd, auf dem Gebiete der Wojewodſchaft Poleſie mit| au nd der Skala des 8 2, jedoch werden die in der Zeit bm 
2 2 192 Ä hme der Kreiſe Luniniec und Sarny in der Wojewodihaft] 1. Auauſt 1914 bis zum 31. Dezember 1918 emittierten Briefe für 
an Monat 1 1921 25 11 120 Wolhgnien, in t der Wozewodſchaft Lemberg, ſowie der] die U mung als am 1. Januar 1918 emittiert angeſehen, und 
ee ı 1921 30 11 130 Kreiſe e Kazuſs, Stole, Stryj, Turka der Wojewodſchaft] die in den Jahren 1919.—1928 emittierten werden für die Um⸗ 
ER u 1211 = 1 1 Stanis! 8 Pe ken und u dem 3 3 rechnung als am 1. Oktober des * Jahres emittiert angeſehen, 
* “ 2 A 9 N. 5 ec, 
® ” v 193 55 11 150 Sarny, dem Reſte der Wofjewodſchaft Stanislau, den Wojewod⸗ Der Konverſionsplan muß dem Finanzmini oder durch 
. 80 11 200 Lei der Aero schaft Saleſten 8 4 8 . dem oberſchleſiſchen] dieſen ae Nom unter Neigung eimer Sera 
. „ VII 1921 120 11 900 Stala den 5 3 Derecmelen ee Prozent der nach der] tung des gemeinſamen und der Vertrauensmänner der 
. N 1 u 95 11 426 2. Derſelbe Maßſtab für die umrechnung wird angewandt nn * l a F 
* * j 5 y f N . Ep . 0 { 
In F die durch obige Hypotheken und Jorderungen ſicherge.] Im Bedarfsfalle wird der Finanzminiſter eingehende Beſtim. 
. 28 450 ſbe 81 Die für die geit bis zum 30. Juni 1924 rüctänd mungen über die Ausführung der Konverſion und die Aufſicht dar⸗ 
f „ 2⁵ 450 BR in 3 . n rückſtändigen und] über erlaſſen. Auf Verlangen des Inſtitats kann der Finanz» 
. nicht berjährten Zinſen werden ebenſo wie das Kapital um⸗ und] miniſter die i i 
im Monat 1 1922 28 450 | biefem zugerechnet. Die Zinſen dagegen, die für di r miniſter die Höhe der Gebühren für die Verwaltungs koſten, ſowie 
N 2 „ | „ BO. TREE e Ten werben, werben Don bein auf biete Mee um. ee bücher Nordern gen des Eneſftens gte tkieben 
Mirehneten Lab el bereue eiſe um⸗ anderer rückſtändiger Forderungen des Emiſſionsinſtituts feſtſetzen. 
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Das ao (dene Netz. lernte. Er hatte kein Vaterlandsgefühl. Während er rechnete, „Lieber Vatti! Ich danke Dir für die Süß keiten 
* jemaſch. Geſchäfte überlegte, Spekulationen überdachte, nahm ſein großer Mutti, ſagt, fie find von Dir. Großvater raucht nicht, er 
Roman von Otto Lothar Riema Endplan immer feſtere Züge an. Ging alles, wie es ſollte, ift krang. Der Türas hat der Diana Junge ins Haus 
83. Fortſetzung.) (Nachdruck unterfagt) war er in kurzer Zeit ein reicher Mann. Dann mochte man] gebracht, fümf, ſie ſind ſehr nüdlich. In der Schule find 
Redlich ſaß in dem Speisewagen des P⸗Zuges. Er hatte ſich in Deutſchland gegenſeitig den Schädel einſchlagen, er eine Kolen, darum haben wir keine. Ich habe den Hußten. 
ſehr gut gegeſſen — er wurde dick a 10 nun 1 aber 2 = die neue Welt, über das trennende Waſſer — ein d 55 en ren eg 7 Wers ll 0 =. 938 
naus. Ein hellblauer, gläſerner freier Mann. will i Be, 1 
Pi . 2 8 f 0 Dann ſollte ſein eigentliches Leben erſt beginnen. Da ging ein ſonderbares Gefühl über ſein Herz. Weihe 


Am Nachmittag kam er zu Haufe an. wollte ſich] nachten? Er hatte ni re Br Sue wie eine Such. 


„raſch umkleiden und noch mit dem erſten Abendzug nach Eitzen 10 Bi 19 . 1 eee 
i 9 Vielleicht ſah er ſonſt die dort unten 


| & e chöne, 0 g N 
. eilig nr ie ſich viel zu verändern. 


mel 
aft, 
Walder, kleine Dörfer und endlose! 


Dort ſprang ein Haſe in großen Sätzen durch den Schnee. we | 
9 mit, und ſtrichen Dicht | obenauf lagen zwei Briefe von ſeiner Frau. Schon wieder ... bingen fuhr? N er j 
16 5 Krähen flogen mit De alt hüllte feen, man | fie Jeb ein bißchen reichlich, Ks Allerdings Hatte er|miemals wieder! eg ya 25 = ſic 5 12 
ſah fie ni 5 eine 15 ii ' N 900 letzten 2 152 35 nicht 7 — fler Ba 0 . un fe fel | a 
5 i Ausländern, d s Gefühl wog er fie hin und her. Er lege ſie wee © ſagte s . e 
Der en war überfüllt 55 fanden keinen 6 und AR erſt die andere Poſt. Seine Stirn entwölkte ie), DR 1 e An 


wohl ſein ließen. Die wenigen Den u 
und 1 5 ger 5 55 Strecken in den eee 
Dort fuhren ſie aufeinander los, nervös, ſiage den Preiſe, 

ie Politik jagte ſie gegeneinander; Bu 2 er ing gaben 
die Ra Mark, bie, anschwellen e mmer mehr a 0 

ew Debatten ab. aren das!] Aha — da ſtaud es renn ni ie alles jein würd ch bin doch ei 

als uflänbe waren Heri Ade — Be keen gage nicht? Er ſchlug rasch un] er antam, wie alles em wirde dent be ſih ſelof. Cr ließ 
u er ; De Aleman genen ee e eien wollte ... und Vater iſt Kerl ſagte er fi. Er war gerührt über ſich ſeloſt. Er ließ 
Einwände, die Not des anderen 7 17 alt — J, bie kant und Guta heiratet — — er warf den Brief auf den alle Sachen zu ſich mac Haufe bringen. En wolte fie ſorb⸗ 


ſame Not. Es in Kampf aller gegen n den] Tiſch, etwas erleichtert. Nichts von Belang. Aber da fiel] ſam einpacken und am 24. in der Frühe wollte er reiſen. 
Wucherer, die Schieber, da war man einig, ai ander — 1 etwas heraus. Ein kleiner Bogen, dick vorgezogene Als er mit ſeinen Einkäufen fertig war, war er auch 


Galgen mußten. Aber mißtrauiſch ſah man 


er konnte zufrieden ſein. 3 Ki N fülle fie überraſchen. Dann ging er in 
t 8 N Gedanken kreiſten | melden? Nein, er wo i 
u ee Bat ne. Cat eine c m] ein. O5 Tue DR Fe ws im ee 
g Schreihti r n aben. r r 0 f 5 
5 5 Selen auf und es mi hen geg harüder hn Für Xore, Den Jungen für bie alen. An einach enn 
ß den Warum antwortet Du mir auff wollte er feinen Buben überraſchen. Er malte ſich aus, wie 


>... 7 7 
Sejmſitzung vom 3. Juni. 
(Warſchauer Sonderbericht.) 

Der Sejm beſchäftigte ſich mit den laufenden Angelegenhe sten, 
da die große und wichtige Behandlung des Budgets, bei der auch 
die Frage erörtert werden wird, in welcher Weiſe die Verlänge⸗ 
rung der Ermächt' gung für Grabski er folgea ſoll. 
Heute wird mir von zuverläſſiger Seile geſagt, daß alle Gerüchte 
unwahr ſeien, die der Piaſtenpartei die Abſicht zuſchreiben, 
die Regierung ſtürgen zu wollen. Unter den Inter⸗ 
pellationen iſt die des Domherrn Klinke zu nennen wegen 
der Liquidierung des deutſchen Rudervereins „Germania, in 
Boten. - 

Barlicki von den Sozialiſten ſpricht über das Verhalten der 
Staatsanwaltſchaft gegenüber dem Abgeordneten Staüc zyk, 
deſſen Auslieferung der Sejm beſchloſſen hatte, weil er angeblich 
bei den Meutereien in Krakau im November des vergangenen 
Jahres eine Rolle geſpielt hade. Nun aber hat der Staatsanwalt 
den Abgeordneten Stanczyk noch wegen einer ganzen Reihe 
anderer Verbrechen zur Verantwortung gezogen, die bei der Ve⸗ 
ratung wegen der Anslieferung überhaupt nicht erwähnt waren 
(ſchwere Körperverletzung, Beſchädigung fremden Eigentums, 17 
ſelbſt wegen Mord). Barlicki bezeichnet das Verfahren als durch⸗ 
aus ungeſetzlich, und der Sejmmarſchall beſchloß, die Inter⸗ 
pellation zuzulaſſen, die dann in der nächſten Sitzung zur Behand⸗ 
lung kommen wird. f 
Dann liegt in 3. Leſung das Geſetz über die Pflichten und Rechte 
der Soldaten vor. Hierzu ſpricht Grünbaum vom Judi⸗ 
ſchen Klub. Er geißelt die Zurückſetzungen, die jüdiſche Sol⸗ 
daten im Heere erfahren. So werden Juden von der Beſchäftigung 
in den Bureaus ferngehalten. Es lag ein Befehl vor, der die 
Fernhaltung vom Glaubensbekenntnis abhängig macht. Dieſe Ein⸗ 
ſchränkung beziehe ſich nicht nur auf die Juden. Am 1. März 
dieſes Jahres wurde ein geheimer Vefehl ausgegeben, 
Schreiber in den Aushebungskommiſſionen nicht aus den 
Minderheiten genommen werden dürfen. Ein ſolcher Be⸗ 
fehl ſei ſelbſt in der ruſſiſchen Armee nicht erlaſſen. 
des Kriegsminiſters antwortete Oberſt Petrzycki recht eigen⸗ 
artig. Er ſagte einfach, die Regierung habe nicht die Pflicht, den 
Untertanen die Gründe der Befehle mitzuteilen. () Das Mini⸗ 
ſterium ſei allein für die Ziele der Befehſe verantwortlich. Wenn 
man aber frage, weshalb die Befehle geheim feien, fo müſſe 
er antworten, deswegen, damit die Befehle den Antiſemitismus in 
der Armee verbreiten. (Merkwürdig! Dieſes Geſtändnis von der 
antiſemitiſchen Wirkung dieſer Befehle!) 
Donn kam die Eidesformel zur Sprache. bei welcher bekannt⸗ 
lich der Vorſchlag gemacht und in zweiter Leſung zurückgewieſen 
wurde, für die Minderheiten die Ablegung des Eides in 
ihrer Mutterſprache erfolgen zu laſſen. Nun wurde be⸗ 
antragt, eine Eidesformel für ſolche Perſonen einzuführen, die 
keiner Glaubensgemeinſchaft angehören. Der Prieſter Nowa⸗ 
kowski erklärte, man dürfe nicht in Polen die Grundſätze Vol⸗ 
taires einführen. Es wurde dieſer Antrag mit 138 gegen 137 
Stimmen abgelehnt, wobei ſich die merkwürdige Tatſache zu⸗ 
trug, daß der Abgeordnete Sliwinski im letzten Augenblick 
ſeinen Stimmzettel für den Antrag des beſonderen Eides abgab 
und der Marſchall die Annahme des Stimmzettels ablehnte. 
Sonſt wäre Stimmengleichheit eingetreten und der Antrag ange⸗ 
nommen worden. Von dieſer Zufälligkeit hing alſo die Ablehnung 
der beſonderen Eidesformel ab! Für den beſondeven Eid hatte 
die Linke, die Nationale Arbeiterpartei und ein Teil der Piaſten 
geſtimmt. 
e n entſtand, = ee einen 

inglichkeitsantrag wegen der nahme ihrer ortho⸗ 
dogen Kirchen einbrachten. Chrucki begründete u Antrag. 
Vor dem Kriege hatten die Orthodoxen nicht weniger als 289 
Kirchen in den Oſtgebieten, davon wurden ihnen nicht weniger als 
237 abgenommen. In den letzten Tagen wurden die Kirchen von 
Ubrodowicze, Stuzyca, Spas, Orchowok und Lukowok, alle im 
Cholmerland, weggenommen und den Katholiken übergeben. Dre 
Erregung in der Bevölkerung war außerordentlich. In Übrodo⸗ 
wieze kam es zu blutigen Zuſammenſtößen mit der polniſchen 
Feuerwehr und der polniſchen Polizei, die in der Prozeſſion mit⸗ 
gingen. Es wurden hierbei viele Ukrainer zum größten Teil 
ſchwer verwundet. Ahnliche Vorgänge ereigneten ſich in Stuzyca. 
An die blutigen Vorgänge Spas erinnert man ſich noch. (Man 
muß ſich wirklich fragen, ob die polniſchen Behörden denn fo kurz⸗ 
ſichtig find, wenn fie auf diefe Weile die Erregung in den Oſt⸗ 
gebieten nähren und die ohnedies ſchon gefährliche ruſſtſche Agita⸗ 
tion unterſtützen.) 


Ein wütendes Geſchimpfe begann, als C i feine 9 i 
Da auf den ee en nat, ſchrien die 
Ukrainer: „Wo iſt die Regierung?“ 

Der Vizemarſchall Gdyk ſprach gegen den Antrag. Er iſt 
zu gleichen Zeit Vorſitzender der Sejmkommiſſion für die be 
angelegenheiten. Es wurde ihm von ſeiten der Linken zugerufen: 
ruhiger. Er ſah nach der Uhr. Er hatte noch eine halbe 
Stunde Zeit. 

Er ſchlenderte durch die Hauptſtraße; ſie war von 
Menſchen überfüllt. Die Läden, weihnachtlich geſchmückt, 
boten alles wieder in verſchwenderiſcher Fülle an. Die Schau⸗ 
fenſter waren umlagert, aber die Läden blieben leer. Wer 
konnte kaufen bei dieſen Preiſen! Redlich wußte ſchon aus⸗ 
wendig, was das einzige Geſpräch aller dieſer Menſchen 
war. Er hörte nicht mehr darauf, er ging weiter. Er 
kam am Kaffee „Lilie“ vorbei. Dort ſtand die Drehtür 
nicht ſtill, es flog heraus und herein wie in einem 
Taubenſchlag. Jetzt kannte er ſeine Bedeutung: es war die 
Schieberbörſe. Der goldbetreßte Portier erkannte ihn ſofort 
und grüßte tief. Redlich zögerte einen Augenblick. Sollte er 
e Und dabei fiel ihm Martin Herms wieder ein. 

ie mochte es ihm gehen? Er hatte nie wieder etwas von 
ſich hören laſſen, es ſah dem hochmütigen Burſchen ähnlich. 
Redlich pfiff vor ſich hin. Nun, es war ihm auch recht. 
Er hatte es gewiß weiter gebracht wie dieſer ſogenannte 


Dichter. 
Gaortſetzung folgt.) 


Oskar Wilde (1854-1900). 


Im Auslande ſchätzt man Oskar Wilde ungleich mehr als in 
ſeiner engliſchen Heimat, ähnlich wie es Byron einſt erging. Doch 
werden haufig gerade diejenigen Werke Wildes am meiſten bewan- 
dert, die es im Grunde genommen am wenigſten verdienen. Die 
ſcheinbare Größe ſeiner erſten Werke beſteht in der Raffiniertheit 
jeiner Methode, die Umwertung der Werte vorzunehmen, und in 
einer anfangs tatſächlich verblüffenden Geiſtreſcholei. Eo kenn⸗ 
zeichnet zum Beiſpiel ſeine beiden Dramen aus der höheren Ge⸗ 
ſellſchaft „Lady Windermeeres Fächer“ (1892) und „Ein Weib ohne 
Anſehen (1894) ein Übermaß eigenwilliger, paradoxer und witziger 
Sentenzen, die für den Augenblick allerdings blenden, aber einen 
tieferen Eindruck nicht hinterlaſſen. Die beiden Dramen find bei 
3 an Sentenzen arm an Handlung und tieferen 

anten. ' 7 


daß die 


Im Namen 


Wilde, den flach veranlogte Geſellſchaftskreiſe za ſeinem 
eigenen Schaden geradezu vergötterien, vermaß ſich als eitler 
SEpikuräer und Verächter jeglichen Elends, jeden ana und 

der Wahrcheit, das Leben und deſſen Normen ſeltſtherrlich nach 
ſeinem Bilde zu e 

8 


1 — 


Dafür aber erwies er ſich letzten Endes 
dert chlelkeſeen de Wenns wor var l 


—FVDoſener Fageblalt. 3 


„Statt der Regierung antwortet das Bufertl 
Die Dringlichkeit des Antrags wurde unter großem Lärmen mit 
138 gegen 127 Stimmen abgelehnt. 
Eine Prügelei im Sejm. 
Der Abgeordnete Marjan Marinows k, der ſich überhaupt 
in letzter Zeit durch ſeine Geretztheit auszeichnete, geriet in einen 
Wortwechſel mit dem Kommuniſten Krölikows ki, dem er zur 


flawien angriffsluſtig zu erhalten. Dieſe 8 Un⸗ 
garns durch Italien paßte Herrn Beneſch aber nicht in den Kram., 
Als es gelungen war, anläßlich der Belgrader Konferenz die An: 
näherung zwiſchen Südſlawien und Italien herbeizuführen, hal 
Dr. Beneſch ſichtlich aufgeatmet, da nunmehr ein Protegieren 
Ungarns durch Italien für dieſes wertlos geworden war. Der 
Vertrag von Rom ſollte eine weitere Vereinſamung Ungarns her⸗ 
98 beiführen, was Herrn Dr. Beneſch auch anſcheinend gelungen iſt. 
bejferen Verſtändlichfeit un: der 13 ins Geſich“ ſchlug.] Es wurde daher der Vertrag auch mit Ungarn als eine Niederlage 
Vielleicht iſt der Grund der Ge t darin zu ſuchen, daß Here der N Außenpolitik, wie „Peſti Naplo“ ausführt, 
kowski g das Geſetz über die Pflichten] empfunden. 3 SEE: 1 
imb der Soldaten ſehr ſcharf angriff ab behauptete, die Anſonſten enthält der Vertrag die üblichen Phraſen von der 
Soldaten hätten überhaupt keine Achte. Ein anderes] Aufrechterhaltung der Friedensverträge und der Konſolidierung 
Müglied der nationalen Arbeiter riß mit ein paar handfeſten] Europas auf dieſer Grundlage Wir haben wiederholt 
Griffen den aufgeregten Herrn zurück, wobei er ihm übrigens dargelegt, wie ſehr ſich die tſchechoſlowakiſche Au e Ben 
ebenfalls einen unſanften Stoß verſetzte. Da der Vorgang ſich in Strohhalm des status quo klammert, ſo daß es hieße, Eulen — 
den Wandelgängen des Sejm abſpielte, rief er begreiflicherweiſe Athen tragen, wenn man darüber noch ein Wort verlieren er 
große Senſatton hervor. Bemerkenswert iſt lediglich die . Aufmachung des 


neuen Vertrages, dem man die Etikette „Collaboration cordiale“ 
Brief aus der Cſchechoflowalei. 


aufklebte. Falls die beiden Staaten es erkennen, daß ihre 
Von unſerem ſtändigen —ug⸗Mitardeiter. 


gemeinſamen Intereſſen bedroht ſind oder bedroht werden 
Der neue Pakt von Rom. — Der Kampf um die 


können, verpflichten ſich die beiden vertragſchließenden Teile, ge⸗ 
meinſam ſich über die zu treffenden Maßna 
Nachfolgeſchaft auf dem Hradſchin. 
Das wichtigſte Ereignis der Woche war unbedingt der Ab⸗ 


42 


während der letzten Sitzung 


te 


men zur Verteidigung 
ihrer bedrohten Intereſſen zu beraten. Gleichzeitig aber wird 
betont, daß der Vertrag keine militäri ſchen Klas uſeln 
enthalte, als ob ſich bei einer ſolchen „Collaboration“ nicht mili⸗ 
täriſche Abmachungen von Fall zu Fall von ſelbſtverſtünden. 
nur das ekle Gezänk der Koalitionsparteien 


chluß des Vertrages zwiſchen Rom und Prag, durch den die Innenpolitiſch iſt nf 1 
Esche poftowakei 5 den Bundnistreis Italiens eingetreten iſt. Wan] um, Die Nachfolgerſchaft auf Ben BE N Eee 315 192 
hat den Eindruck, daß Italien die Führerſchaft in Europa Präſident Maſaryk noch am Leben it, D zuheben. ö 


künftige Präſidentſchaft bewerben ſich Kramarſch. Schwehla un“ 
Beneſch. Kr nun 5 Ausſichten Kramarſchs zu verringern, ſucht 
man ihn dadurch herabzuſetzen, daß man ihn als „Rakuſak“, d. b. 
als ſchwarz⸗gelben Patrioten hinſtellt, der ſich an patrio- 
tiſchen Loyalitätserklärungen Kaiſer Franz Joſef gegenüber. nich! 
genug tun konnte. Dagegen brechen die „Narodny Sfr für 
Kramarſch als den „Märtyrer der Inlandsrevolution“ eine Lanze, 
Nach dem „Rude Pravo“ geht das ganze Gezänk um die Nach 
folgerſchaft auf dem Hra dſchin. „Der breit angelegte 
Kampf um die Nachfolgerſchaft wird bereits ſeit der eriten ſarwer an 
Erkrankung des Präſidenten Maſaryk im Jahre 1920 geführt und 
ſteigert ſich zu wahrer Wut, bei jeder, ſelbſt der gering: 
fügigſten Erkrankung des Präſidoenten und bei 
jeder Neife, die er aus geſundheitli chen Gründen zu unter⸗ 
nehmen gezwungen iſt.“ 


Das Geſtändnis des Attentäters. 


Der Aitentäter Karl Jawoxek, der ſich nach dem Anſchlag 
auf Bundeskanzler Dr. Seipel durch zwei Schüſſe ſelbſt ſchwer 
verletzte, wurde geſtern im Hoſpital vernommen. Nach „Seiner 
Angabe befand er ſich, da er nur als Kurzarbeiter beſchäftigt at. 
in Not, zumal er nicht nur für ſich, ſondern auch noch für feine 
Frau und zwei Kinder zu ſorgen habe. Er habe wiederholt ver⸗ 
nommen, daß der Bundeskanzler an dem Elend der 
breiten Maſſen Schuld trage und deshalb ſchon vor längerer 
Zeit den Entſchluß gefaßt, ihn zu beſeitigen. Am Sonnabend ſei 
er in der Bezirkskrankenkaſſe ae 5 en Er wur 

ine Schwägerin Krankenge abge 8 8 
. verbraucht und noch am ſelben Abend 


an ſich zu reißen beitrebi iſt. Der Vertrag mit Süd⸗ 
ſlawien war der erſte Schritt hierzu, der Vertrag mit Spa⸗ 
nien der zweite, der Vertrag mit Prag der dritte. Die beiden 
erſten Vexrtragsabſchlüſſe konnten noch dahin gewertet werden, daß 
ſich Italien nur die Vor herrſchaft im Mittelmeer 
ſichern will. Das Bündnis mit der Tſchechoſlowakei läßt aber 
keinen Zweifel mehr übrig, daß Muſſolini den Ehrgeiz beſitzt, 
Frankreich in der europäiſchen Politik den Rang 
abzulaufen. Jaſt gleichzeitig mit den Verhandlungen Muſſo⸗ 
linis mit Beneſch fallen die Verhandlungen Muſſolinis mit den 
belgiſchen Miniſtern, wobei eine Einigung zwiſchen dem 
italieniſchen und belgiſchen Standpunkt in der Reparationsfrage 
erzielt wurde. Bisher befand ſich Belgien im Schlepp⸗ 
tau Frankreichs. Dasſelbe galt auch für die Tſchecho⸗ 
ſlowakei. Italien ſcheint aber in letzter Zeit an Anziehungs⸗ 
kraft gewonnen zu haben, während gleichzeitig Frankreich daran 
ein büßte, fo zwar, daß Rumänien und Südſlawien Verträge 
bzw. Bündniſſe mit Frankreich ablehnen. Da einmal Dank⸗ 
barkeit im Leben der Völker eine äußerſt beſcheidene Rolle ſpielt, 
hat ſich auch Dr. Beneſch keine grauen Haare darüber 
wachſen laſſen, daß vielleicht der Pakt von Rom in Paris 
verſchnupfen könnte, ſondern zog es vor, lieber zwei 
Eiſen im Feuer glühend zu erhalten. In Paris iſt 
man keineswegs von der Annäherung der Tſchechoſlowakei an Ita⸗ 
lien entzückt, man befürchtet, es könnte die Stärkung des italie⸗ 
niſchen Einfluſſes in der europäiſchen Politik auf deutſcher Seite 
als eine Breſche gewertet werden, durch die Deutſchland aus der 
Unmklammerung durchſchlüpfen könnte. Es wäre aber vollkommen 
verfehlt, in der italieniſchen Politik einen deutſchfreundli Zug 
entdecken zu wollen. Muſſolinis Haltung in der Entſchädigungs⸗ 
frage iſt nur klüger und vorſichtiger als die Poin⸗ 


E t. £ Geld aber habe er für ſich : : 
Diese Aa e ein I au Se lanieei 23 ide ſei er nach Prag weitergefahren. Von dort ſei er wieder am 


Sonntag n Wien⸗Neuſtadt zurückgekehrt. Hier habe er den 
Abf. & 5. ba ke an ſeine Frau geſchrieben, in welchem en. 
Unterſchlagung des Krankengeldes eingeſtanden, ſowie die Abſich 
angekündigt habe, auf den Bundeskanzler einen Anſchlag zu ver⸗ 


üben. Er habe keineswegs die Abſicht gehabt, noch am ſelben Tage 


ubrechen, denn Painleve, der kommende Mann in Frankreich, er⸗ 
ärte, das Schwergewicht liege nicht in der militäriſchen Be⸗ 
jeburig des Ruhrgebietes, ſondern in der unmittelbaren Aus⸗ 
beutung dieſes Gebietes durch Frankreich. Dieſe Richtung ent⸗ 
ſpricht aber ganz der bisherigen tſchechoflowakiſchen Außenpolitik. 


Auch dieſe war ſtets beſtrebt, eine Kataſtrophe zu permeiden. Die Szuführen. Erſt als auf dem Bahnhof in Wien⸗ 
Wee eee eee ans e Naeh = Gerten ac ihn auf den Expreßzug aufmerkſam 


war gar nicht nach dem Geſchmack des Dr. Beneſch. 


Die Prager Meldung, die beſagt, daß das tſchechoſlowakiſche 
Außenminiſterium den Ausgang der Kanssheien Wahlen als eine 
Entlaſtung empfand, dürfte richtig ſein. Andererſeits iſt aber die 
Tſchechoſlowakei beſtrebt. alle die Staaten, in denen Revanche⸗ 
gelüſte emporkeimen könnten, politiſch und wirtſchaftlich nieder⸗ 
zuhalten. Die Tſchechoſlowakei wünſcht ein dauernd ge⸗ 
feſſeltes Deutſchland, wünſcht ein dauernd gefeſſeltes Ungarn. Um 
dieſes Ziel zu erreichen, hat Beneſch den ter und römiſchen 


Vertrag abgeſchloſſen. 


Letzterer richtet in erſter Linie gegen Ungarn 
ohne 25 Stütze arte ber Tſchechoſlowakei kaum gefehrlich werden. 
Ein von Italien gefördertes, vielleicht ſogar ausgerüſtetes Ungarn 
könnte aber der Tſchechoſlowakei bei 1 — ungünſtigen geogra⸗ 
phiſchen Lage als n ungemütlich werden, zumal die 
Stimmung in der Slowakei Prag gegenüber eher noch ſchlech⸗ 
ter iſt, als fie Budapeſt gegenüber war. Solange 
nun die Adriafrage noch durch keinen A 125 bereinigt war, warf 
natürlich Italien bemüht, ſich Ungarn als Rückendrohung für Süd⸗ 


ein ſchwacher Abglanz der Philoſophie ſeines e itgenoſſen 
Nietzſche. Kein Wunder, daß ein Menſch, es 1 — 
widerſtehe allem, nur nicht der Verſuchung“, im Gefäng⸗ 
nis landen mußte, — 

Im Kerker in Reading kam Wilde plötzlich zu der nieder⸗ 
ſchmetzernden Überzeugung, wie eitel es iſt, über Leben und 
Menſchheit zu urteilen. wenn man „nie ſein Brot mit Tränen 
aß“. Der Epikuräer mußte dort den Jammer, das Elend 


achte und dabei erzählte, daß Bundeskanzler Dr. Seipel in dem 
SE nach Wien fahre, habe er den Entſchluß gefaßt, nunmehr 
zur Ausführung der Tat zu ſchreiten, und ſei dann in den Zug 
eingeſtiegen. Er ſtellt in Abr ede, zur Mordtat beauftragt ge⸗ 
weſen zu ſein oder Mitſchuldige zu haben. Er gibt = 
ſozialdemokratiſch organifiert zu ſein, er “ N 
jedoch ſeit längerer Zeit am politiſchen Leben nicht beteiligt, ſondern 
ſich ausſchließlich ge wer kſchaftlich betätigt. 


Der Attentäter. an 
i Drahtbericht.) Wie die Montagsblätter 
e Se ne daß der Attentäter 
Monaten aus Moskau zurück⸗ 


Im Laufe des Vormittags find 5 weiter 
kommuniſtiſche Verhaftungen in Wien erfolgt. 6 


(Eigener Drahtbericht.) Das „Extrablatt“ meldet: 
Woh ee . 

iſte, die die Wohnungen des Bunde enten und s 
e e Perſönlichkeiten enthält, hat die Polizei eine 
beſondere Bewachung des Bundespräſidenten und der Bundesminiſter 
angeordnet. Man rechnet mit der Möglichkeit, daß noch Mittäter 
vorhanden ſind und daß das Attentat auf den Bundeskanzler nur 
die Einleitung beſtimmter Pläne der Kommuniſten dienen ſoll⸗ 


In kurzen Worten. 


ardenprozeß, der jetzt in Berlin abgeſchloſſen wurbe, 
iſt 12 A Ankermann 4 8 Jahren Zuchthaus verurteil 
worden, da das Gericht Mordverſuch annahm. 
* 


Wien, 4. Juni. 
Slesar einer in der Wohnung des 


7 was Dichtergabe j € 
Aerzen n 
nunmehr nach dem unausbleiblichen 11 ſeiner hohlen 
Weltanſchauung menſchliches Leid mit ſo tiefem Verſtändnis, wie 


kaum ein zweiter. 


* 

Die folgenden Zitate ſollen die Richtung der Werke aus feiner 
erſten Schaffensperiode kennzeichnen, die ihm den Beinamen „Lord 
Paradox“ eingetragen hat: 5 

„Frauen, die ihren Männern trauen, find leicht zu erkennen. 
Sie ſehen gewöhnlich ſehr unglücklich aus.“ t 
* 


Das am 31. Mai abgelaufene deutſch⸗ſpaniſche proviſoriſche 
Handelsabkommen ift bis zum 30. Juni verlängert worden. 
* 


3 W F 
ei \ i i irklichkeit iſt.“ t die Ernennung eordneten Wetterl zum kanoniſchen Be⸗ 
ne N 5 2 bei der franzöſiſchen Botſchaft beim Vatikan unterzeichnet. 
„Es iſt dumm, die Menſchen in gute und böſe zu teilen. Es * f 
gibt nur langweilige und intereſſante.“ 
(Aus „Lady Windermeeres Fächer“.) 
* 


Wir ſollten immer lieben, und deshalb uns niemals ber» 
heiraten.“ a 


ichtet, in der ſie gegen die militäriſchen Vorbereitungen Polens 
im 20 ines Gebiet proteftiert 9 en N 


= 
* Wie aus Madrid berichtet wird, wurden die Redakteure 
„Häßliche Frauen find immer auf ihre Männer eiferſüchtig, — 
die Fe se haben dafür keine Zeit übrig, ſie ſind nämlich eifer⸗ 
ſüchtig auf die Männer bäßlicher Frauen.“ Ri 


und Caſanova, und der Vorſitzende der Gewerkſchaften in Barcelona 
auf Gesch des Direktoriums Vechaſter und nach den Kanariſchen 
Inſeln deportiert. 


* 
Der Freundſchaftsvertrag zwiſchen Schweden und der 


0 7 
„Erinnerung bei einer Frau iſt der Beginn der Nachläſſigkeit; 
nnen q 
Türkei wurde in Angora unterzeichnet. 


ob ſie ſie beſitzt oder nicht, iſt tel am Hut zu erke 8 
„Die Geſchichte der Frau iſt die Geſchichte der ewigen Ty⸗ 
rannei der Schwachen über die Sbarlen. 5 


„Außer der Leidenſchaft gibt es nichts Ernſthaftes.“ 
N (Aus „Die Frau ohne Anſehen.“) 


* 
Die türkiſche Regierung hat beſchloſſen, ſechs Unlerſee⸗ 
boote zu erwerben. er 

Der außerordentliche Bevollmächtigte des Sowjet⸗ 
Bundes. Oſinski. hat in einer Audienz dem ſchwediſchen König ſein 
Beglaubigungsſchreiben überreicht. 


i * 
„Das Glück eines Ehegatten hängt von den Frauen ab, mit 
denen er ſich nicht verheiratet.“ (Aus ee Wi 


De litauiſche Regierung hat an den Völkerbund eine 


des kommuniſtiſchen Blattes „Bataille“, die Abgeordneten Campanves 


un 


r 


r 


„ 


n 
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— Dofener Tageblatt. —. 


Ein neues Mittel gegen Tuberkuloſe. „ au. ce zinuibierungen, | 
Von en Nach einer Bekanntmachung im „Monitor Polski“ werden 
a 3 es Dem ehem. 57 085 Arzt. en aufgeführte Landgüter deutſcher Bodeninhaber zur 

tenden Namen alte as 0 die Feat e ener 1 es 

3 . : e ‚Der Großgr ji s, Jürſten Adolf 

1 Em jetzt in den Mittelpunkt des Bente n e a Be 115 Kreise . 855 
T S geſtellt. Er! 3 dung nema ie ſich zu NN . o ae e 
einem Sen N n der Me 1160921 5 e i en 1 1 70 ee + 5 8 en en N 
in der Wiener Zeitung „Die Stunde“ folgenden Bericht: 1 (573,31,95 Ott. B 9109,50, 8 St ar ea 

5 „In Berlin wird ſeit einigen Monaten der Name des Sani⸗ (1018,12,16 Hkt.), insgefamt um einen Flächengehalk von 3046,09,03 

tätsrats Dr. Dahmer, des Inhabers und Leiters einer Privat⸗ Hektar. Die aufgeführten Liegenſchaften jind innerhalb von drei 
Eine. häufig genannt. Auch Wiener Arzte, die vor kurzem aus Monaten, vom Tage der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung 
3 find, erzählen von den verblüffenden gerechnet, zu verkaufen. 

BI en 1 179 51 1 e e Mittels f Das Liquidationskomitee hat ferner, nach einer Bekanntmachung 
len Hunderten Menschen das Leben eite „ das in Nr. 121 des „Monitor Polski“ vom 27. Mat beſchloſſen die de⸗ 

’ ee Br, BE 2 2 F ſtimmungen der Liquidierung auf folgende 44 Liegenſchaften an⸗ 

MWir haben einen Wiener Arzt aufgeſucht, der Gelegenheit hatte, zuwenden: 

die Heilmethode Dr. Dahmers eingehend zu ſtudieren, und erhielten Ar ſiedl ES 5 ; eie Miet or 
# von ihm folgende Auskunft: { Petit Seng, Anſtedlung But ee m n e Sen 
u 1 b 9 2 Lenz; 2 Josli im Kreiſe Obornit, 
* Sanitätsrat Dr. Dahmer. — er ſteht im 60. Lebensjahr — Eigentum des Landwirts Georg Müller; die in der gleichen Cxt- 
15 at nach langjähriger harter Arbeit vor kur gem ein Mittel ſchaft gelegene Siedlung des Beſitzers Friedrich Müller; in Er.⸗ 
entdeckt, das vermöge feiner Zuſammenſetzung nach den vor:] Sibſau, Kreis Schwe, das Anſiedlungsgrundſtück des Landwirts 
Kufigen Erfahrungen geeignet erſcheint, in der bisherigen Methode Johann Kurz und ſeiner Ehefrau Karoline; die Siedlung des Au⸗ 
ee der Lungen» und Kehlkopftuberkuloſe ganz neue jiedlers Guſtav Jadiſchte in Dembowalon ba, im Kreiſe Brie⸗ 
em eiſen. 2 | i ; jen; die Siedlung Diuga Goslina des Anſiedlers Ehriſtian 
Dieſe Methode beſteht in der Inhalation zweier Mittel, Heinrichsmeier; in Grabowa im Kreiſe Wirſitz die Beſitzung 

bon denen jedes einzelne feine beſtimmte Wirkung übt. Das erſte] des Landwirts Peter Hauſer; die Anſiedlung Toninek im 

wirkt auf die Muskulatur der Luftröhre und deren kleinſte Ver⸗ Kreiſe Wirſitz, Eigentümer Auguſt Heiſe; die Anſiedlung Dem⸗ 

zweigungen, löſt den Eiter und lockert die die Vagillen um⸗ bowalonka, Kreis Briefen, Beſitzer Friedrich Harlos; in 
gebende Fettwachshülle. Die Inhalation dieſes erſten Mittels Sobierſiernia im Kreiſe Witkowo die Siedlung des Land⸗ 
inne einige Tage in Anſpruch, worauf von dem zweiten wirts Auguſt Faſſelmann und ſeiner Ehefrau Friederike, geo. Nie⸗ 

Mittel, Plasmolyſin IL, Gebrauch gemacht wird. Dieſes wirkt meyer; in Toninek im Kreiſe Wirſitz die Siedlung des An⸗ 

nicht nur antiſeptiſch⸗chemotherapeutiſch, das heißt, ohne die ge⸗ ſiedlers Rudolf Frick; die Siedlung Maniewo im Kreiſe Obor⸗ 

unden Körperteile zu ſchädigen. ſondern erreicht auch den Zweck, nik, Eigentümer Heinrich Feldkamp und ſeine Ehefrau Anna geb. 
die jeder Zelle innewohnende Eigenſchaft, Abwehrſtoffe (Alerine) Boſcher; die Anſiedlung Wymyslow im Kreiſe Goſtyn, Be⸗ 

a bilden, katalyptiſch zu we cken und auf dieſe Weiſe]ſitzer Hermann Feſt: das Anſiedlungsgrundſtück Elzbietkowo, 

93 tiv immuniſierend zu wirken. Das Präparat ent⸗ Kreis Koſchmin, Beſitzer Auguſt Bredemeier; die Anfiedrung 

a nämlich radioaktive Stoffe, die den Lebensvorgang in der Unislaw, im Kreiſe Kulm, Eigentümer Artur Barknowitz; in 

ef, und zwar dermaßen, daß die Einwirkung der[ Dales zin im Kreiſe Goſtyn die Anſiedlungsliegenſchaft des Be⸗ 
alen und Giftſtoffe (Toxine) unſchädlich gemacht wird. ſitzers Auguſt Popp; die Anſiedlung Dales zyn im Kreiſe Goſtyn, 

Das Präparat enthält aber auch Stoffe, die auf den Ba⸗ Eigentümer Paul Böthgen; die in der gleichen Ortſchaft getegene 

sillus fſelbſt einwirken, die ihn umgebende, von dem] Siedlung des Anſiedlers Hermann Bierbaum; ebendort die Siede⸗ 

erſten Mittel bereits geloderte Fettwachshülle durchdringen und den] lung des Hermann Vöthgen: in Czarnylas im Kreiſe 

Bazillus töten. Die bisherigen Experimente des Sanitätsrates Adelnau die Siedlung des Anſiedlers Wilhelm Dreſchner und ſeiner 

r. Dahmer zeitigten Ehefrau Pauline, geb. Hofmann; in Dluga Goslina im 

Kreiſe Obornik die Liegenſchaft des Siedlers Friedrich Denker; 
ebendort die Beſitzung des Anſiedlers Friedrich Simon; in dem 
gleichen Siedlungsorte das Anweſen des Siedlers Friedrich Conz; 
ary im Kreiſe Inowrockaw, Eigentümer Ru⸗ 

Maniewo, Kreis Obornik, die Liegenſchaft 

die Siedlung Tlukawy im 
in Kaldus 
die 


Fälle mit beiderſeitiger Kavernen⸗ 
In verhältnismäßig kurzer die Siedlung Klep 
Kitzmann; in A 
Anſiedlers Hermann Krämer; 


und ſeine Ehefrau Wilhelmine geb. Kornblum; 
een Zakſchewski: das An⸗ 
im Kreiſe Wirſitz, Beſitzer Johann Zaske 


In Anbetracht der verhältnismäßig kurzen Zeit, in welcher 
die Siedlung Wik⸗ 


ft es wohl angebracht, 


ein abſchließe teil noch abzuwarten. Jeden⸗ \ 1 u ! 
falls iſt man 9 . rg Be one im. Kreiſe Birfih, re ee 1 
5 i i uch Waffe gegen die furcht⸗] Anſiedlung Ulanomo im Kreiſe Gneſen Seither rie) Beſitzer 

c t die Liegenſchaft Grabowo im Kreiſe Wirſitz, Beſitzer 


das Geheimnis der Zufammenſetzung ſeines Wundermittel |! 


e Mittels zu 
Heilmittel werden ſe 
niken aufgenommen werden. 


5 1 i.] Ferdinand ä 
über 8 pe u fibers ine 9 Liegenſchaft Kroſtko wo, Kreis Wirſitz, 


Bol; die 
Quandt; in D 
Deieſe Anweſen find nach der Beſtimmung des Komitees inner- 
De ae ſechs Wochen bo Tage der Veröffentlichung dieſer Be⸗ 
“ kanntmachung im „Monitor Polski! — das iſt vom 27. Mai an 
gerechnet — zu verkaufen. Als Käufer kommen nar Perſonen in 
Frage, die die polniſche 5 rigkeit beſitzen, Berufsland⸗ 
wirse find und die Grundſtücke nicht aus Spekulationsgrũ er⸗ 
werben wollen. Nach den Beſtimmungen darf der Kaufluſtige nicht 
„polenfeindlich“ fein. 8 


* Verlegung der Dienſträume der Deutſchen Paßſtelle in 


Abſchluß der Generalkirchenviſitatio 
Nachdem in 14 Tagen ſämtliche 20 Pfarrgemeinden des Kirchen. 
kreiſes Sobſenz beſucht und zuſammen 30 Gottesdienſte abgehalten 


waren, fand am 2. d. Mts. in Weißenhöhe unter der Leitung N a 
des Generalſuperintendenten eine Konferenz der Bifitationd« | Poſen. Die Deutſche Paßſtelle in Poſen iſt wegen Umzugs am 
kommiſſion mit sämtlichen Geiſtlichen des Kirchenkreiſes ſtatt, in der] Dienstag, dem 10. d. Mts. geſchloſſen. Ab Mittwoch, dem 
auch] 11. d. Mes., befindet ſich die Deutſche Paßftelle im Dienſtgebäude 


die gemach usgetauſcht wurden, im beſonderen a 
ten Erfahrungen ausgetauſch herzlichen Dank für die[ des Deutſchen Generalkonſulats, Zwierzyniecka 1511 


der Generalfuperi t den Gemeinden den 5 
e a nme drann ausſprach. Die Viſttation klang — Auf a L Pe tunden an Wochentagen don 
! f 4 er⸗ 9 2 Sonn- und ertagen nur in dri d a 

aus in einem Schlußgottesdienſt, in dem der e. 0 5 de den 11-18 Uhr. Fernſprecher Nr. 6622 oder 91 — 8 en Fällen 


n tendent predigte und in einer Abendmahls feier. 8 a ; 
imtendent fe 24 iin Auch 8 5 andere Ge⸗ X Die Aufwertungsverordnung vom 14. Mai d. Is. iſt für 


meindeglieder aus den Gemeinden des Kirchenkreiſes nahmen an dem 3 Leſer, wie wir aus zahlreichen Anfragen erſehen, von ſo 


„daß wir deren Abdruck im W a 
Schlußgottesdienſt teil. großem Intereſſe E ruck im Wortlaut für not⸗ 
2 de . geſehen, bedeutete die Generalkirchenviſitation eine . en Se re Ausgabe beginnen wir mit dem 
—.— Anregung für die beſuchten Gemeinden, deren e ar 5 5 e n gut tun, ſich dieſe Verordnung 
nahme bewies, wie freudig der Beſuch aufgenommen wurde. 5 N i 

‚gebe, daß die Viſitation nicht bloß ein Plagregen war, der über bie „n em eu 
3 deemenden hinwegrauſchte, ſondern daß bleibende Wirkung und Frucht Herr Marjan Buezkowski gewählt worden, der ſein A e 
davon zurückbleibe. 5 15. Mai angetreten hat. 

Ferienkinder! Landaufenthalt! Ferienkinder! ar Ein neues Kampfmittel gegen einen Waldſchädling, die 


a „ee ; „Nonne“, wird zurzeit in den Wäldern der Tuchel ; ; 

8 unſer erſter Aufruf Anfang 1 uns bis jetzt er Er gewandt. Aus — find große Mengen . 0 N 2 — 

de Angebote von Ferienpflegeſtellen noch art eingetro — = erbitterter Feind des fo gefürchteten Forſt⸗ 

kinder im Juli und Auguſt gebracht hat, ſo Zugend haben ſchädlings iſt. 5 unenplage hat in den Kieſernwäldern der Heide 

Ei ee men, mit der Bitte 8 — gl der nun auf dieſe Weiſe wenigſtens 

* der Lage ar Bee u * „eingedämm e amerikaniſche Fliege iſt den einzelnen 
3 auch in dieſem Jahre wiede 


helfen. [Ooerförſtereien zur Verwendung zugeteilt worden. 
2 x beachten: X Wiedererſcheinen einer Fachzeit 3 2 
u bitten wir ee = an, pate ſte ns Fachzeitſchrift. Die Powszechna 


Ange müſſen Gageta Fryzjerska (Allgemeine Friſeurzeitung), das Organ der 
Aum 15. 325 ni, in unſeren Händen fein. . Friſeure und Perückenmacher, wird vom 1. Juli ab wieder 
ſtatzen denaue Adreſſe der Pflegeeltern: Wohnort, Poſt⸗, Bern eh en i Blatt vor 
; ; x einen eingeſte nachdem 11 . 

8 . ſchienen waren. Es iſt eine Monatsſchrift. ag EN: 


ber tätte des Ferienkindes mög: 
ei denen es N ſoll, oder der Erholungs ch. X Der Streik in den Ziegeleien. der ſeit dem 7. Mai dauerte, 
die ihm gewährt wird. gion des iſt am 3. Juni beendet worden. Die Arbeiter haben die Arbeit zu 
ur der Ziegeleibeſitzer 


den alten Bedingungen wieder aufgenommen. 
Dr. Szymanski hat, entſprechend der Entſcheldung des Schieds⸗ 
gerichts der Wojewodſchaft. den Arbeitern eine Lohnerhöhung von 
3 Groſchen für die Stunde bewilligt. ) 
Fe hieſigen deutſchen Banken bleiben am Pfingſtſonnabend 
geſchlo 4 : 


antvortrag. Der nächite Kantvortrag des Superinten⸗ 
denten 5 ode Patel des Pfingſtfeſtes wegen nicht am Montag, 
ſondern erſt Donnerstag, den 12. Juni, 8 hr abends, ſtatt. Im 
nd 8 Vorträge in Ausſicht genommen, ſo a er 
em ſechſten, noch zwei weitere folgen werden, beide an 


den nächſten Montagen. 


des Geſchlechts und der Reli 


4. Angabe des Alters, 
ul. Garncarska. 7. 


gewünſchten Kindes. 8 
n Kinde er Gutſche, Voſen, 


ahme zur Durchführung 
Mutes es an bittet und um Veröffentlichung folgender 
ung 


„ES iſt beobachtet worden, da 
Sorferiten der Verordnung des 
gen und ihre Hunde nicht anbinben odcß oer ng n 
8 a 5 Gre dne dee auf den Straßen er 
k ragt, alle Hunde, die tmäßigen i leit bittet uns, 
e Ge Men as ar mente, Be, Senn, % 10 im Sat 
Auteno n 5 1 und zwar nach 8080 cose Ber 5 ert, unter Leitung der Frau Lina Siarke eine Veſprechung 
nkoſten, alſo: 5 Ztoty für Einfangen des 


chen 1 8 u. a. über demnächſt au zuführende Werke und 
uüglich far Futter, ferner die often für et. fenden Hundes eine 


Hundebeſitzer fi) A 


> i d 
attfindet, in E Bromberger Deutſchen Bühne beraten werden ſoll. 
arztes. Außerdem trifft den Befiger des 


Kress ger ben Gafſſtiel der 
x Im Palaſttheater geht ſeit Dienstag nachmittag ein Film 
Poligeiftrafe, Die eingeſangenen Hunde, unter dem Titel „Dauphin von Frankreich“ über die Leinwand, der 
einem beſtimmten Zeitraum melden, werden a 


— — —— ́ — — 
die Zuſchauer mitten in die Revolution im letzten Jahrzehn 3 
18. Jahrhunderts mit all' ihrem ſchrecklichen Sn 10 Bran 9225 
ſetzt. Nicht ohne innere Bewegung ſieht man den jugendlichen 
franzöſiſchen Thronfolger. den Sohn König Ludwigs XVI. und 
feiner Gemahlin Marie Antoinette. den barbariſchen Mißhandlungen 
des rüden Schuſters Simon ausgeſetzt, in deſſen Hände das Schickſal 
des Dauphin zu legen der Konvent für gut gehalten, an deſſen Spitze 
ein Scheuſal wie Robespierre ſtand, der ſpäter ſelbſt ein Opfer der 
Guillotine würde und ſo erntete, was er geſäet hatte. Der Film iſt 
in den Einzel⸗, wie Maſſenſzenen als ein ausgezeichnetes Werk der 
Regie anzusprechen. die Rollen des jugendlichen Titelhelden des 
Schuſters Simon, der hoheitsvollen Marie Antoinette und des 
Scheuſals Robespierre ſind in den beſten Händen. Alles in allem ein 
Film, der die Beachtung voll verdient, die ihm aus den Kreiſes des 
Publikums zuteil wird. 

ah Der Zirkus Proſerpi trifft für ein kurzes Gaſtſpiel hier ein 
und gibt übermorgen, Sonnabend, abends 8 Uhr ſeine Eröffnungs⸗ 
vorſtellung. 

x Verſchwendung. Heute früh 5% Uhr brannten auf der ul. 
Kopernika (ir. Kopernikusſtr.) noch die Straßenlaternen. Wir und 
mit uns ſicherlich viele andere Steuerzahler können es nicht faſſen, 
daß man heutzutage in den verſchiedenſten Stadtteilen am heller 
Tage brennende Straßenlaternen antrifft. Das Gas 
iſt ſo teuer, daß man es nicht noch obendrein am Tage zu ver⸗ 
ſchwenden braucht. 

3: Amtlicher Bericht über einen Eiſenbahnunfall. Am Sonntag, 
1. d. Mts., um 8 Uhr 40 Min. wurde der aus Poſen kom⸗ 
mende Perſonenzug Nr. 413 bei der Durchfahrt des Rangier⸗ 
bahnhofes Danzig von Gleis 2 nach Gleis 6 auf noch ungeklärte 
Weiſe abgelenkt und fuhr auf die in Gleis 6 ſtehenden Güterwagen 
auf. Hierbei entgleiſten 2 Perſonenwagen des Zuges, die Lokomotive 
und 3 Wagen wurden ſtark, 5 Wagen leicht veſchädigt. Der Loko⸗ 
motivheizer But lewski aus Dirſchau hat eine leichte Knieverletzung 
erlitten. Verletzungen von Reiſenden ſind nicht bekannt geworden. ? 

+: Poligeiliche Lebensmittelkontrolle. Im Mai d. Is. wurden 
an 92 Stellen Milchreviſionen vorgenommen. 8 Milchproben wur: 
den, da ſie gefälſcht zu ſein ſchienen, zur chemiſchen Unterſuchung 
geſandt. Auf Sauberkeit bzw. Schädigung der Geſundheit wurden 
2242 Fleiſchverkaufsſtellen, 38 Fleiſcherwerkſtätten, 104 Fiſchver⸗ 
kaufsſtellen, 84 Lebensmittelgeſchäfte, 14 Konditoreien, 12 Mol⸗ 
kereien, 46 Backſtuben und 33 Friſeurateliers unterſucht. Auf 
Grund dieſer Unterſuchungen wurden 5 Milchhändler zur Be⸗ 
ſtrafung aufgeſchrieben. Dasſelbe geſchah mit 6 Ladenbeſitzern, 
da ſie die Preiſe an den Waren nicht angebracht hatten, mit acht 
Gaſtwirten wegen Unſauberkeit ihrer Betriebe, mit 2 Milchhänd⸗ 
lern wegen unerlaabten Verſchluſſes der Milchkannen, mit 2 Kon⸗ 
ditoreibeſizern wegen Unſauberkeit, mit 6 Händlern wegen un⸗ 
erlaubten Verkaufs von Kurzwaren auf den Märkten. 31 Kilo⸗ 
gramm Schweinefleiſch, das nicht unterſucht war, wurden be⸗ 
ſchlagnahmt und 96 Liter Milch, die gefälſcht war, wurden ver⸗ 


nichtet. 

Ex, Eine ganz neue Diebesſpezialität in Poſen ſind Kabel ⸗ 
diebſtähle, die jeit etwa Monatsfriſt an der Caponniere, und 
zwar unter der Holzüberführung, feſtgeſtellt wurden. Zuletzt 
wurden 13 Meter Kabeldraht geſtohlen. Als des Diebſtahls ver⸗ 
dächtig wurde heut ein aus der Gegend von Lemberg ſtammender 
16jähriger Burſche namens Boleslaw Maciejewski feſtge⸗ 
nommen. 

x Diebſtähle. Geſtohlen 
rusmarkt 2 durch Einbruch 3 
tücher, 2 Dtz. Kinderkleider, 


wurden: aus einer Wohnung Laza⸗ 
Dtz. weiße und 2 Di. bunte Taſchen⸗ 
70 Kartons Nähſeide, 4 Dtz. Socken, 
4 Dtz. Damenhandſchuhe, 5% Dtz. Herrenhandſchuhe, Florſtrümpfe 
in größeren Mengen, 3 Oberhemden im Geſamtwerte von 2 Mil⸗ 
liarden; aus einem Laden an der ul. Sskolna 13 (fr. Schulſtraße) 
8 Sommerkleider, 8—10 Damentuchmäntel, 1 f ges Jackett 
mit ſeidenem Futter im Werte von 2 Millarden; aus einer 
Wohnung am Plac Dziatowy 9 (fr. Kanonenplatz) ein goldener 
Damenring im Werte von 1000 Ztoty; von einem auf dem Alten 
Markt ſtehenden Wagen aus dem Kreiſe Schroda ein Paket mit 

einem neuen Anzug im Werte von 74 Ztoty. 5 

x Polizeilich feſtgenommen wurden vorgeſtern und geſtern 
17 Betrunkene, 10 Dirnen, 9 Diebe, 2 Bettler, 3 Frauenzimmer 
Tr.. wegen Gerumiidens, 

* Berent, 4. Juni. Als kürzlich der Arzt Dr. Homerczyk 
von hier um Mitternacht mit zwei Landleuten ſich auf einer Be⸗ 
rufsfahrt über Land befand, bemerkten die drei Männer, daß 
zwei Perſonen Verſuche machten, auf den Wagen zu 
ſpringen. Der Fuhrmann trieb ſofort die Pferde zu ſchnellſter 
Gangart an und es gelang, an den gelagerern vorbeizukommen. 
Darauf gab der eine der Banditen einen Schuß auf den 
Wagenlenker ab, der jedoch fehlging und nur die gen» 
laterne zertrümmerte. 

* Bromberg, 4. Juni. Zwei Selbſtmordverſuche 
wurden geſtern hier unternommen: Eine Sittendirne. Maria Ramla, 
verſuchte ſich mit Lyſol zu vergiften. Sie wurde dem Stadtkranken⸗ 
hauſe zugeführt. — Abends gegen 6 Uhr ſprang der Arbeiter Piotr 
Deluga aus Poſen von der Danziger Brücke aus in die Brahe. 
Er wurde aber lebend 3 Als Grund des Selbſtmord⸗ 
eng wurde von ihm Arbeitsloſigkeit und unglückliche Liebe an« 
gegeben. 

* Gollub, 4. Juni. Bei Gollub fiel kürzlich ein vierjähriger 
Knabe in den reißenden Drewenzfluß. Der Tiſchler Belka ſprang 
in die Flut und verſuchte das Kind zu retten. Dabei 
wurde er von Krämpfen befallen und ging unter. Inzwiſchen 
hatte fih am Ufer eine große Menſchenmenge aus der nahen Stadt 
eingefunden, darunter auch mehrere Polizeibeamte. Beherzte 
Männer gingen ſofort an das Rettungswerk. Leider konnte nur 
das Kind dem Strudel lebend entriſſen werden. Der Mann war 
inzwiſchen in der Tiefe verſunken. 

— — 

„ Warſchau, 1. Juni. Der heiße Himmelfahrtstag 
forderte vier Opfer, die in der Weichſel gebadet hatten und 

Witold Kochanowski, 


dabei ertranken, und zwar: Henryk Dirda, 
Roman Smigielski und ein 18 20 jähriger Unbekannter. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


oſen, 4. Juni. Vor der 6. Strafkammer hatte ſich der 
geld . Baht wegen unerlaubten Handels mit . 25 


Valuten zu verantworten. 
eine Razzia nach Schwarzb 


Dabei wurde bemerkt, daß ein Gaſt ſi ohl plötzlich näherte 
und ſeine Zeche beglich. Das gt Ber 


m 
je N wurde a: 
fucht, und es wurden bei i 12 Dollar Be unden, die er von dem 
Das t verurteilte den geſtändigen Pohl zu 
BEE DEN ed 127 af e 5 Beſchlagnahme der 12 


100 Ztoty Gel ollar. 

Brieſtaſten der Schriftleitung. 
ae na en 5 — Gere mo 8 2 
wägungen ablehnen. Die ige a me 


vergangenen Winter hatte 
N) — n Im Cafe 65 lanade vorgenommen. 


bit vornehmen, ſobald wir das 
. 5 re was in den nädjten Tagen der Fall 
ſein wird. 


H. in R. 1. Uns iſt keine Beſtimmung bekannt, nach der 
Windmühlen nicht unter das Geſetz über die Sonntagsruhe fallen. 
Sie werden demnach die Strafe bezahlen müſſen. 2. Sie werden 
auch der Furzfeiflägen Vorladung Folge leiſten müſſen. 

G. Sch. in J. 1. Die ziffernmäßige Aufrechnung von Hypo⸗ 
theken nach dem neuen Geſetz lehnen wir ab. Wir müſſen Sie 
ſchon auf die betreffende Verordnung ſelbſt verweiſen, mit deren 
Veröffentlichung wir in der heutigen Ausgabe beginnen. 2. Das 
können wir Ihnen nicht ſagen. 


+ Dofener Tageblaad. > __ 


Handel, Wirtſchaft, Finanzweſen, Börſen. 


Handel. 


Ein wichtiges Hilfsmittel für den Zollverkehr. Bei der bei 
vielen Waren erforderlichen Zollzahlung in Goldmünzen ergeben 
ſich Schwierigkeiten bei der Umrechnung, da bei dem Mangel an 
Gologeld Goldmünzen verſchiedenſter Art verwendet werden. Da⸗ 
her iſt die Herausgabe eines Büchleins von erheblichem Wert, das 
Vergleichstabellen über 


lniſcher Sprache gegeben find, 
i in Danzig bearbeitet und für 


1 


vo 
in iſt von Mankowski 
0,60 Gulden oder Ztoty vom Ve 

beziehen. 

Zum Schutze der ſüdflawiſchen Holzinduſtrie wird, wie wir 
aus Belgrad erfahren, die Einſchränkung der Ausfuhr von Rund⸗ 
holz mit Ausſicht auf Erfolg bei der Regierung angeſtrebt. 

c Die diesjährige Agramer Meſſe ſtand unter dem Druck der 
ſchweren Wirtſchaftskriſe, hatte aber immerhin einige Erfolge zu 
verzeichnen. Die größten Umſätze entfielen mit 45 Millionen 
Dinar auf Maſchinen und Metalle, dann kommen Textilwaren mit 
rd. 23% Millionen, Fabrikbetriebsmittel mit rd. 17½ Millionen, 
die Lederinduſtrie mit 161% Millionen, Elektrotechnik ſowie Holz 


e mit 
und Holzwaren mit je 13 Millionen. Die Zahl der Ausſteller 


rlag „Der Oſten“ in Danzig zu 


war von 447 im Vorjahre auf 674 geſtiegen. Zahlen: g am 
ſtärkſten war die Textilbranche vertreten. Unter den ausländiſchen 


Ausſtellern ſtand Frankreich mit 118 an erſter, Deutſchland mit 47 


an dritter Stelle. > 
In duſtrie. 


O In der polniſchen Naphthainduſtrie klagt man, wie uns aus 
Jasto berichtet wird, noch immer über ungenügenden Ab⸗ 
ſatz auf dem Binnenmarkte. Dabei geſtaltet ſich beim Verkauf 
nach den Nachbarſtaaten der Kampf gegen die amerikaniſche, ruſſi⸗ 
ſche und rumäniſche Konkurrenz äußerſt ſchwierig. Um einiger⸗ 
maßen die durch den Stillſtand auf dem heimiſchen Markte, die 
erhöhten Steuern und herabgeſetzten Preiſe entſtehenden Vexluſte 
auszugleichen und die Arbeiterzahl nicht noch weiter einſchränken 
zu müſſen, ſucht man möglichſt große Rohſtoffmengen in Halb⸗ 

und Fertigfabrikate umzuarbeiten. Infolge der Vermögensabgabe 
und der Zeichnungen auf die Aktien der Polniſchen Bank haben 
ſich eine Anzahl von Betrieben veranlaßt geſehen, die ſchon für die 
nächſte Zeit vorgeſehenen Neuinveſtitionen weit hinauszuſchieben. 

O Bon der rumäniſchen Eiſeninduſtrie. Während es Rumä⸗ 
nien vor dem Kriege an einer nennenswerten Metallinduſtrie faſt 
gänzlich mangelte und Eiſenhütten dort wegen des Fehlens von 
Eiſenerzlagern und Kokskohle gar nicht vorhanden wären, hat es 
durch die Angliederung Siebenbürgens mit ſeiner ziemlich hoch 

entwickelten Hütteninduſtrie die Vorbedingungen für die Ent⸗ 
wicklung einer weiter verarbeitenden Eiſeninduſtrie erlangt. Jetzt 
beſitzt Großrumänien nicht nur Eiſenhütten und Stahlwerke, 
ſondern auch eine Anzahl Fabriken für den Bau von Keſſeln und 
Maſchinen, Eiſenkonſtruktionen, Kleineiſenwaren, Eiſengießereien, 
Werkzeugfabriken uſw. Angaben neueren Datums liegen zwar 
nicht vor, doch kann man die Zahl der metallurgiſchen Unter⸗ 
nehmungen, die zuſammen annähernd 40 000 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigen, auf jedenfalls über 300 annehmen, wenn man die Statt: 
ſtiken der Jahre 1919 und 1920 zugrunde legt und die allgemeine 
industrielle Entwicklung des Landes feit dieſer Zeit berückſichtigt. 
Trotzdem kann der Giſenverbrauch Großrumäniens, der, wenn er ver⸗ 
hältnismäßig der gleiche wäre wie 1913 derjenige Kleinrumäniens, 
auf jährlich ca. 600 000 Tonnen geſchätzt werden müßte, im Lande 
ſelbſt nicht gedeckt werden. Allerdings iſt in Vetracht zu ziehen, 
daß der gegenwärtige Verbrauch infolge der immer noch un⸗ 
günſtigen finanziellen Lage des Staates und insbeſondere der 
Zurückhaltung von Inveſtitionen im Eiſenbahnweſen in Wirk⸗ 
lichkeit ſehr viel geringer iſt. Immerhin iſt anzunehmen, daß mit 
der zunehmenden Kaufkraft des Bauern, der immer unabweis⸗ 
barer werdenden Notwendigkeit, neue Verkehrslinien anzulegen, 
moderne Gas⸗, Waſſer⸗, Kanaliſationsanlagen uſw. in den größe⸗ 
ren Städten vorzunehmen, der rumäniſche Eiſenmarkt bald wieder 
aufnahmefähiger für größeren Import von Eiſen und Eiſen⸗ 
erzeugnifien werden wird. Vor dem Kriege wurden dieſe haupt⸗ 
ſächlich von Deutſchland. Oſterreich⸗Ungarn, Belgien, England und 
Nordamerika geliefert. Seit 1920 hat ſich jedoch auch die polniſche 
Konkurrenz ziemlich ſtark bemerkbar gemacht, beſonders nach dem 
Zeitpunkt der Einverleibung Oſtoberſchleſiens in die polniſche 
Republik, was um ſo begreiflicher iſt, als gerade die oberſchleſiſchen 
Werke früher zu den Hauptlieſeranten Kleinrumäniens gehörten. 
Hierbei muß man freilich eine gewiſſe Einſchränkung inſofern 
machen, als die rumäniſchen Statiſtiken nicht mit völliger Sicher⸗ 
heit erkennen laſſen, ob die eingeführten Eiſenwaren wirklich 
polniſcher Herkunft geweſen find oder nur auf dem Tranſitwege 
über Polen befördert wurden. Genannt werden vor allem Roh⸗ 
eiſen, eiſerne Schwellen, Schrauben, Maſchinenteile, Küchengeſchirre, 
Blechgeräte, Nägel, Hacken, Schaufeln und Rohre. Zubverläſſig 
feſtſtellen läßt ſich jedoch die Tatſache, daß ſchon in der letzten Zeit 


Eijerner 
Geldichennk 
und großes verzinktes 
Waſſerbaſſin, 
ungefähr 1500 Liter Inhalt. 
faſt neu, zu verkaufen. Ang. 


unter B. 7683 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Zementwaren, Maſchi⸗ 


Bermögender Herr unter⸗ 
nimmt eine Reiſe nach der 
Schweiz und ſucht eine Reiſe⸗ 
begleiterin als 


Privafjekrelärin. 


Bauche per 1. Juli 1924 


unter meiner verſönl. Leitung. 
energiſch, abſolut zuverlä 
Kein Familienanſchluß. 


. Bogen, 
Zum 1. 7. wird für große Herrſchaft der fr. Provinz Poſen 


evangel. Gutsſekrelärin 


Wertpapiere und Obligationen: 5. Junt 4. Sum 
des Vorjahres und erſt recht in den erſten Monaten 1924 das Bong Ziole —— 0.70 
polniſche Eiſen vom rumäniſchen Markt immer mehr verdrängt] Bantattien: 
worden iſt. Von polniſcher Seite wird dies ſelber auf den Mangel] Bank Przempskowcow L—IL Em. 
an Initiative und genügender Exportorganiſation von Polens (EEE: SUB) 4.002 0 et 3.00 
Handel und Induſtrie zurückgeführt. Der Hauptgrund dürfte Bank Zw. Spotet Zarobk. I.-XI. Em. i 
zweifellos in den hohen Preifen der polniſchen Induſtrieerzeugniſſe el a ae aD 4.75 
zu ſuchen ſein, welche die Weltmarktpreiſe ſchon längſt über: Polski Bank andl., Poznan I.—IX. 
ſchritten haben. Nach dem Abſchwellen des mit dem Frankſturz Kerkl. Kupon d — 3.40 
zuſammenhängenden belgiſch⸗franzöſiſchen Dumpings dürfte Deutſch⸗ Pozn. Ban! Ziemian l. -V. Em. 
land deshalb wieder um ſo beſſere Ausſichten in Rumänien haben. exkl. Kup.) e —— 1.50 
Zu erinnern iſt hier vor allem an den ſtarken Bedarf Rumäniens Bank Miynarzy 1.— II. Em. . 0,30 * 
an landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten. Allerdings gehört Ind i 
bier, wie übrigens auf dem Balkan überhaupt, zu einem erfolg- 9. U gen 0,63 
reichen Geſchäft die Errichtung von Konſignationslägern, in denen (Kr 2 iL— h Mit . 2 0 
der rumäniſche Abnehmer ſich nicht nur die ihm gefallenden Muſter rs a Rolnitöw J.— VII. (o. Kup.) —— — 
auswählen, ſondern ſeinen tatſächlichen Bedarf auch unmittelbar ae Stor Em... . . 0.300: 8 2. 
eindecken kann. Beim Verkehr mit dem rumäniſchen Zwiſchen⸗ 6 tbarnia Sawickt. Opalenica I. Em. 9.30.25 8 
bandel iſt trotz weitgehender, durch den ſtarken ausländiſchen Mett- | Joplana I.—IU. Em. exkl. Kup... 1.70 18 
8 zotener Kulanz jedoch einige Vorſicht Platze das C. Hartwig J.— VI. Em. d. Bezugsr. 0.50 0.50 
bewerb gebotener Kulanz jedoch einige Vorſicht am Platze, da das 2 
Eintreiben von Außenſtänden oft auf größere Schwierigkeiten und] Hurt. twiasfoma L—V.Em.o.tup | —— 0.20 
Umſtände ſtößt. ER 898 . . En 
Verkehr. Ludan. Fabre przetw. ziemn. I. V —.— 57—50 
Herabſetzung von Eiſenbahufrachtkoſten für Oberſchleſien. Plotno .—I Hl. mm. 040 0.4) 
Nach einer am 1. Juni in Kraft tretenden Verordnung gilt für] Pozn. Spölta Drzewna L—VIL Em. 
Bahntransporte zwiſchen volniſchen Stationen, die durch deutſches nn 0 1.05 0.95 
Gebiet getrennt ſind (3. B. auf der Strecke von Poſen nach Varıo: | Tri Einen... ee 4.00 
witz über Kreuzburg) der polniſche Tarif mit einem Zuſchlag für , „Unja* (früher Ventzki) I. u. III. Em. 5.55 5.75 
die deutſche Bahnſtrecke nach dem (höheren) deutſchen Tarif. Auf] Wisla. Bydgoſzez . —Ill. Em. —— 10.00 —9.00 
dieſe Weiſe ermäßigen ſich die Transportkoſten insbeſondere im Wytwornia Chemiczna 1. VI. Em. 
Verkehr mit Polniſch⸗Oberſchleſien mit Großpolen und Pomme⸗ bon 90 0.40 —0.85 


rellen ſowie namentlich für den Erztransport aus dem Wieluner 
Gebiet über Deutſch⸗Oberſchleſien nach den polniſch⸗oberſchleſiſchen 
Hütten, da bisher die Transportkoſten für den volniſchen ebenſo 
wie den deutſchen Teil der Strecke zuſammen nach dem deutſchen 
Tarif berechnet wurden. 

Zur Frage der litauiſchen Eiſeubahnbauten wird uns aus 
Kowno berichtet. daß der von uns bereits mitgeteilte Beſchluß des 
parlamentariſchen Mehrheitsblocks, die Strecken Schaulen— Memel 
und Kazlu—Ruda.—Tauroggen in dieſem Jahre nicht mehr anzu⸗ 
fangen und ſtatt deſſen über zwei andere Linien Erhebungen an⸗ 
zuſtellen, in den intereſſierten Wirtſchaftskreiſen zu ſcharfen Pro⸗ 
teſten an den Miniſterpräſidenten geführt hat. Dieſer beabſichtigt, 
wie berfautet, dem Sejm in der dritten Leſung des Gtatsnach⸗ 
trages ein Memorandum in der Bahnfrage zugehen zu laſſen, da 
er dieſe als eine prinzipielle Frage anſieht. Vorausſichtlich wird 
dieſe Angelegenheit eine Kabincttskriſe zur Folge haben, falls der 
Mehrheitsblock ſich nicht noch anders beſinnen ſollte. 

Börje. 

== Warſchauer Vörſe vom 4. 6. 24, 
ſätzen. Franz. und belg. Frank ſtärker, 
ſchwächer. Effenktenmarkt unluſtig. Es notieren Vankwerke: 
Handlowy 7.75, Dyskontowy 5.25, Kredytowy 0.75, Handlowy 
Poſen 3.40, Zachodni 2.25, Zw. Sp. Zarobk. 4.40; Induſtriewerte: 


Debiſen in üblichen Um⸗ 
ſchweizer Frank etwas 


Kijewski 0.20, Puls 0.40, Strem 14.50, Wildt 0.18, Zgierz 2.88, 
Sika i Swiatfo 0.60, Chodorow 5.15, Czersk 0.75, Czeſtocice 2.70, 


Goslawice 1.75, Michalow 0.65, W. T. F. Cukru 4.00, Wyſoka 


3.50, W. T. K. Wegla 4.60, Nobel 1.45, Cegielski 0.67, u 
u. Gamper 7.00, Rau 0.70, Modrzejowski 6.50, Norblin 0.66, Oſtro⸗ 


wieckie 7.00, Pocisk 1.65, Nudgft 1.55, Starachowice 1.75, Urfus 
1.65, Zieleniewski 19.25, Zawiereie 82.00, Zyrardow 37.00, Haber⸗ 
buſch u. Schiele 6.60, Emielow 0.87. 

E Goldmünzen bei der Bank Polski am 4. 6. 24: Rubel 
268.66, Mark 123.45, Krone 105.01, Lat. Münzeinheit 100, Dollar 
518.26, Pfund Sterling 25.22, 8 188.88, holl. Gulden 
208.32, öſterr. Dukaten 11.85, belg. Dukaten 11.75, Floren 22.77, 
1 Gr. Feingold 8.44. 1 

= Danziger Börſe vom 4. 6. 24. (Amtlich .) 


Warſchau 110.72 
bis 111.28, Zloty 111.72—112.28, Neuhork 5. 


7917 5.8208, London 


25.00, Schweiz 101.65, Amſlerdam 216.33—217.42, Kopenhagen 
97.755. 98.245. Berlin 137.904 — 138.596, Rentenmark 140.149 bis 
140.851. 


E Berliner Börſe vom 4. Juni. 


(Amilich.) Neuyork 4.19, 
Paris 21.55, Wien 5.89, Prag 12.245, M 


ailand 18 175. Brüſſel 18.75, 
Amſterdam 156.41, Chriſtiania 


3 


Schweiz 73.57, Helſingfors 10.42, 


56.36, Kopenhagen 70.57, Stockholm 110.72, Spanien 56.61, Toklo 5 


1.665, Danzig 72.32, Belgrad 5.04. 

== Oſtdeviſen in Berlin vom 3. Juni. 5 
in Billionen Mark für je 10 Millionen polniſche Mark, Warſchau. 
Kattowitz und Polennoten für 100 Zloty. ig je 100 Einheiten.) 
Auszahlung: Warſchau 80.50 G., 78.50 B., Bukareſt 1.74 G., 
1.76 B., Niga —.— G., —.— B., Reval 1.07 G., 1.09 B., Kowno 
40.59 G. 41.41 B., Athen —.— G., —.— B., Kattowitz 78,45 G., 
80.45 B. — Noten: vpolniſche 75.50 G., 79.50 B., lettiſche —.— G. 
—.— B., eſtniſche 1.02 G., 1.08 Br., litauiſche 38.50 G., 40.50 B. 


— 


Freiverkehr. (Kurfe 


Inspektor 


Nicht unter 25 Jahre alt, 
fig, firm in der polniſchen Sprache. 
Dienſtpferd, Gehalt nach Uebereink. 


Brzezie, u. Pleszew. 


tätig geweſen, der vo 
deutſchen u. ruſſiſchen 
mächtig, ſucht 


Junger Mann, unverheir. 
evangl., mit Gymnaſial⸗ und 
landw. Fachſchulbildung, in 
Stide u. Norddeutſchland, im 
Innen⸗ u. Außendienſt 5 J. 


tellung als 


Verwalter 


auf größerem oder mittlerem 


Kurſe der Poſener Börſe. 
Für nom. 1000 Mkp. in Stoty: 


Tendenz: unverändert. 


=F Züricher Börſe 
London 24.85. 
Brüſſel 25.42, 
Chriſtiania 77.75, 


‘ 


Dollar 5.15—5.16. Engliſche Pfund 22.27. Shweizes 
Franken 90.30. Franz. Franken 26.10. 


Warſchauer Börfe vom 4. Juni, 


Deviſen (in Zloty): 
N a 


een en. Prag 
Londn 22.45 Schweiz 
Neuvort . . 5.18½—5.18 Wien 

Holland —.— Italien 


a 


Verantwortlich für 
Styra; für Stadt und Land Rudol 
für Handel und Wirtſchaft und den ö 
Robert Styraz für den Anzeigenteil 


Druck u. Verlag der * Buchdruck 


reich 


mit Rieſenauflagen, 


ſtändig benutzen! 


einer kleineren 

Oberförſterſtelle mit größerem 
perſekt in Wort und Schrift. 

ebote erbüte unter „Weid 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


lniſchen. 
Ebrach 


— —ůů— 

vom 4. Junt. (Amtlich.) Neuyork 5.6875, 
Paris 29.30, Wien 79.75. Prag 16.65, Mailand 24.75, 
Helſingfors 14.02. Sofia 4.04. Amſterdam 212.00 
Nopenhagen 95.50. Stockholm 150.50, Madrid 
7.75, Berlin 1.23, Belgrad 6.88. Athen 10.40, Budapeſt 85.00. 


Warſchauer Vorbörſe v 
(In Ztoty) 


Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 


den gejanıten politiſchen Teil Rober! 
f A 
unpolitiſchen 


erei u. V 
ämtlich in Poznas. 


deutſche wie polnifche, leiſtet ſich den beſten 
Dienſt, wenn ſie ihre Anzeigen Bi 2 
chen 


ſten und verbreitetften yo! 
dauernd zuwendet. Das ift entſchieden das 
Bojener Tageblatt. 


Es gehört nicht zu der Zahl der 


die größte Auflage 
und genießt weiteſte Verbreitung in Groß⸗ 
5 
een Sakren ak beſſem Erfolg 


Privat⸗FJorſt in 3 Stellung fucht 


rim Ugniſſe. j 
— 080“ im di 


Bilanzſicherer 


om 5. Juni. 


TE 
a WE 
3. 


„„ 


Grundmann. 


erlagsanſtalt. T. A 


Br 


eitungen 
hat aber doch in Poſen 


Fordern Sie Offerte. 


1 


— — 


vo 


Offerten möglichft mit Bild u. Gute. Pri iffe zur 2 
nen, Formen, Farben ge 2677 ur de Sefchäfte- die der polniihen Sprache in Wort und Schrift mächtig ri ee 8 boif » B . 
verfäuftich. ſtelle dieſes Blattes. iſt und D. L. G.⸗Buchführung beherrſcht. geſucht. Zeugnis⸗ dz, Radwanska 14 1 e r u 
Lohnſchniite or, | ail Be a bisher im ge. Dampfmählen-, Brennerei Be \ 
n mmt. 1 nter . * an e € i £ t . — am 5 — 7 2 
allerart (7000 e Alta er oder z. 15. Juni | O ——— a Aelterer Deſtillateur, lands. Beitiebe a, e ber bern age 
Jundhol Schittaate⸗ 22 1 e der in größ. Betriebe gelernt Anſtellung in ge. Jabelt. 5 1 
Andhe 3» Tale Mädchen f . e wbhbat 1 ie m. kun Dir Off. unter S. B. 7637 an bie Geſchäftsſtelle d. Bl. a 
Y Slelleng ſuche d. poln. Sprache mächtig. ſuch 1 
ful, gg in a oder Krie switwe — | v t ee Sur . 7681 a 85 N CCC N 71 

Silva, ielen. für dauernde hin die Junger, firebfamer Wiriſchafts⸗ Geſchäftsſt. d. Vl. erbeten. eu! i Soeben erſchienen! g eu. 


ſämtliche Hausarbeiten, auch 
Kochen übernimmt. 
Auch eine 


Blumenbinderin 
bei freier Station u. Familien⸗ 
anſchluß kann ſich melden. 

A. May, Gärtnereibeſitzer. 
Inowroclaw, Pakoska 26, 


Ie 


Verkauf 


an Meiſtgebende folgende kenntniſſe, 

Bücher: 

1. Deulſcher Verein für 
Sanikätstzunde, Schirm⸗ 
herr Seine Königl. Hoheit 
Großherzog Friedrich Au⸗ 
guſt von Oldenburg. 
rag 1917/18. 

2. Perthes, Kleine Böl- 

ker- und Länderkunde 


zum möglichſt 
Geſucht foforfigen 
Ankrikk in ein. klein. Haus- 
halt eines Landſtüdtchens 


kinderliebes 


Vankbeamter, 


gut ausgebildet, gute poln., 
engliſche und franz. Sprach⸗ 


Bank, Handel oder Induſtrie, 
auch in der Provinz. 
Ang. unt. M. 7704 a. d. 
Geſchäftsſt. 


Für meinen Sohn, 18 J., 
ca. 3 Jahre im Fache, ſuche 
ich Stellung als 


Inſpektor, 
Dh ae nt ct 
mächtig, ſucht, g au 
langjährige Zeugniſſe und 
Empfehlungen anderweitig 
Stellung in nur großem 
Betriebe. Gefl. Angeb. erbittet 
Bichdafis-Inipeltor 

Czajor, 
Wieles, pow. Czarnköw, 


ſucht Stellung in 


Schneidern bewandert. 
unter M. J. 7688 
Geſchäſtsſt 


Gefl. 


d. Bl. erb. 


Gute als 


Alleinſtehende 


Wirtichnfterin, wo fie 


aushaltes, auch im Nähen u. 


dieſes Blattes. 


Landwirtstochter, engl. 
ſucht Stellung auf größerem 


Stüge d. Hausfrau 


Angeb. 
an die 


Ein gand 
235 Seiten en 


Nah ae 12 Zloty. 


— 


Hinzurechnung der 


eee eee eee eee eee 


” ch noch im Ko 
3 — Sivier, Polen. Dienſtmädchen Volontär 28 Jahre alt. kath. Polin, vollkommnen kann, . Auguß 
. Bekannten in feiner] Die bei einem tüchtigen deulſchen erfahren in jeder Arbeit, fucht | 1924. Gute Beugnifie vorhand. 
2 wi deln en dt Ent⸗ mit einigen Kochkenntniſſen. oder jüdiſchen Ahrmacher⸗ per 1. oder 15. 7. angenehme In d. letzten Stelle 1 ½ Jahre Abteilung: Verſandb 
; fl. 9 eleuropas. Angebote mit Gehaltsanſpr. meiſter. Gefl. Offerten sub. dauernde Stellung im frauen. tätig geweſen. Angebote unt. x 8 
aa un: 7080 unter E. ©. 7897 an die] R. B. 7693 an die Geſchäfts⸗ Haushalt. Offert erbitte unter B. 2691 an die Geſchäftsſt. 
bekennt 8. Br erb. Geſchäſtsſtene dieſes Blattes, telle d. Bl. D. 7043 an die Geſchſt. d. Bl. J dieſes Blattes. 


* 


Sofort lieferbar! 

Dr. Thieme und B. Schuler 
Das polniſche 

Liquidationsverfahren 


Großoktav⸗Format. 


auswärts unter Straband 2 — 


Poſener Buchdruckrei u. Berlagsanfialt T. a. 
Zwierzyniecka 6. Poznan Zwierzyniecka 6. 1 5 
ear esvrs vans - 17 


5 


die p 


ij 
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DR — pr 
und Na me 
Speſen. 


% 
chhandlung. 1 


